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fliiget am fnfje
Sdjtoebft bu coriibcr,
ÎDeit bucd; bte tfüfte
Sendetet bein ÊtdjtFIcib,
Bienen umfummen bein toifiges tfaupt.

Ueffeln 3erbrid)ft bn,
Ceben ermecfft bn,

Don beinem ffnte
3n golbene iDeüert

flattert ein fdjtmmernber fatter batjtn.

I Btut betnes fferçens,
Blumen, uerfprengft bn,

fjimmetan jubetnb
2Ils beute Seele

Sdftmngt ftcfj bie £erd;e ins fonnige Btau.

fruiting, o fritting,
j (Et;' bu enteileft,

©ffne nod; einmal bie mogenbe Bruji,
{ £et)re mtcfj lieben,

Siegen burd; £tebe,

Singenb cerbtuten in fetiger Jtuft!

flus : ©ebidjte t>ott flrnolb 0tt, Berlin W. 5. Fontane & <£te.

^fatrcr ber ^attscf enffagi.
S3on aibolf SSßgttin.

Qtt marmen ißertmutterfarben fdjimmerte ber ©ee, ber rut)ig, mie im

©djtummer atntenb, balag. $täd)en itt burdjfidjtigem grütjlingSgrün med) fetten

mit folgen im tragifdjen ißurpur beS .gterbfieS; aber ba mo ber t)od)näfige

Üttiberg feinen ©Ratten tjinmarf, ging bie ©tut ber färben unter in tiefem

Qnbigo. ®ie ®ämmerung legte bereits ifyren ©dreier über baS ©itjttal, fobafj
bie Stüdenlinie ber .ßimmerbergfette fid) faum rnetjr abt)ob non ber bunîetn ®e»

manbung beS SItbiS. Qmmer tjeifjer, immer tiefer funfeite bie ©tut, bis fie

enblid) im blutroten ©djetn ber untergetjenben ©onne aufflammte, morauf ber

Stbenb rafd) feine grauen gattidje barüberfpannte unb bem garbenfpiet ein ©nbe

madjte. „SÄorgen ift aud) nocJ) ein £ag", fagte er ju ben SBelten, „ba tönnt

itjr roieber nact) fperjenstuft irifieren". Stuf ben Stbtjängen beS regten IXferS

aber tobten bie roefttidjen genfter ber fjodjgetegenen -jpäufer gleidjroof)! in gotbenem

geuer brauf toS, als gälte eS, bem Äönig ©ommer bie prunîootte ©injugSbe*

teudjtung ju bereiten.

©in ®ampfer glitt fadjt butdj bie abenbtidje gtut, er fteuerte auf baS

roeit oorragenbe Srübacfyer .jporn ju, mie menn er »on bem oorroitpgen ®ing
ein ©tüd abfdjneiben mottte. Stuf ®ed fat) eS red)t einfam aus, unb bie

SJtatrofen fjatten SJtufje ju ben tiebeooltften Çarbenftubien. ©titl ging eS ju.
Stur norne bei ber Siebetgtode ftanben jmei ißaffagiere, bie ein Siebten mefir

fummten als fangen, ©ie trugen beibe fcfyroarje ©etjröde, bie bis über bie

J?niee tjinabreidjten, fdjmarje S3einfteiber unb ©plinber unb fatien in ifjrem

fledentofen ©tanj auS mie groei junge ißfarrfjerren, bie eben ganj frifdj auS

ber Pfanne tommen, mo fie gebaden roorben.

„©o fatjren mir beim Slbenbfdiein
QnS neue SDtorgenrot hinein"

lautete ber fettfame Kehrreim ifjreS SiebcdjenS, ber fjörbar mar.
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Flügel am Fuße
Schwebst du vorüber,
Weit durch die küfte
keuchtet deiu kichtkleid,
Bienen umsummen dein lockiges Haupt.

Fesseln zerbrichst du,
keben erweckst du,

von deinem Hute

In goldene Weiten

Flattert ein schimmernder Falter dahin.

ê Blut deines Herzens,

Blumen, versprengst du,

Himmelan jubelnd
Als deine Seele

Schwingt sich die kerche ins sonnige Blau.

^ Frühling, o Frühling,
<LH' du enteilest,

Bffne noch einmal die wogende Brust,
kehre mich lieben,

Siegen durch kiebe.

Singend verbluten in seliger kust!

Wie "Marrer Stoffel der Kanzel entsagt.
Von Adolf Vögtlin.

In warmen Perlmutterfarben schimmerte der See, der ruhig, wie im

Schlummer atmend, dalag. Flächen in durchsichtigem Frühlingsgrün wechselten

mit solchen im tragischen Purpur des Herbstes; aber da wo der hochnäsige

Wiberg seinen Schatten hinwarf, ging die Glut der Farben unter in tiefem

Indigo. Die Dämmerung legte bereits ihren Schleier über das Sihltal, sodaß

die Rückenlinie der Zimmerbergkette sich kaum mehr abhob von der dunkeln Ge-

wandung des Albis. Immer heißer, immer tiefer funkelte die Glut, bis sie

endlich im blutroten Schein der untergehenden Sonne ausflammte, worauf der

Abend rasch seine grauen Fittiche darüberspannte und dem Farbenspiel ein Ende

machte. „Morgen ist auch noch ein Tag", sagte er zu den Wellen, „da könnt

ihr wieder nach Herzenslust irisieren". Auf den Abhängen des rechten Ufers
aber lohten die westlichen Fenster der hochgelegenen Häuser gleichwohl in goldenem

Feuer drauf los, als gälte es, dem König Sommer die prunkvolle Einzugsbe-

leuchtung zu bereiten.

Ein Dampfer glitt sacht durch die abendliche Flut, er steuerte auf das

weit vorragende Trübacher Horn zu, wie wenn er von dem vorwitzigen Ding
ein Stück abschneiden wollte. Auf Deck sah es recht einsam aus, und die

Matrosen hatten Muße zu den liebevollsten Farbenstudien. Still ging es zu.

Nur vorne bei der Nebelglocke standen zwei Passagiere, die ein Liedchen mehr

summten als sangen. Sie trugen beide schwarze Gehröcke, die bis über die

Kniee hinabreichten, schwarze Beinkleider und Cylinder und sahen in ihrem
fleckenlosen Glanz aus wie zwei junge Pfarrherren, die eben ganz frisch aus

der Pfanne kommen, wo sie gebacken worden.

„So fahren wir beim Abendschein

Ins neue Morgenrot hinein"
lautete der seltsame Kehrreim ihres Liedchens, der hörbar war.
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,,©u ©töjjel", bemerïte je^t ber Heinere ber beiben, ein unterfehter, ïurz-

heutiger fpert, ju bern ftattlidjeren Begleiter, inbem er ein paar ©fritte mu

ruhig î»in-= unb hertrippette, „i<h bin boct) fe^r gefpannt barauf, wie el uni

morgen bei ber ißrobeprebigt ergeben roirb. SBeifft bu, biefe ©eebauern haben

einen ganz aulgefprohenen ©efhmact, roie ber ©Bein, ben fie bauen, fofern

er nicht oerpantfht ift".
„£>ör mal, ©toffet," fagte ber Slngerebete im ©on ber Beruhigung, „bu

brauchft bid) febenfalll roeber ju ängftigen nod) aufzuregen. 3um erften haft

bu all alter unb oon oerroanbter ©eite empfohlener Befannter beim fperrn

Pfarrer unb ^räfibenten ber tirdjenpflege einen juglräftigen ©tein im Brett;

Zum zweiten oerfügft bu über folibere ^eugniffe unb ©mpfehlungen, unb zum

britten, na ,bel ißfarrherrn ©öd)terlein ift bir gewogen" fang er,

halb ladjenb, nach irgenb einer Dpernmelobie hzu, unb fuhr bann betuftigt

fort: „SBenn irgenb einer oon uni beiben burdjfällt, fo bin ich berjenige,

m eich er Im ©nbe aber finben fie folhel ©efallen an uni ißrachtl-

ïerlen, baf? fie beibe zugleich anftellen, um uni abroechfelnb zu geniefsen".

„©Bal bal ©öd)terlein anbetrifft," entgegnete ©toffet, „fo fannfi bu mir'l

glauben, bafj el für ^farrtjerren nidht fonberlid) eingenommen ift'-.

„Stun" bemertte ©töfjel heiter unb feiner ©ache ficher", wenn fie fhliejj«

lieh nur ben einen mohtmag, bürfte el bir genug fein!" ©toffet lief? fid)

oom Übermut feinel ffreunbel nur wenig anfed)ten, unb lam in exnftem ©one

auf bie ^anbibatur gurüdE :

„@§ ift nicht eigentlich bie Stngft oor ber ©ßahl ober bem ©urchfaüen,

fonbern eher ein Bebenfen, ba£ ich auf bie ©auer nicht über bie äußere $er-

fönlidjteit oerfügen möchte, bie nötig ift, um fid) in einer ©emetnbe Stnfeljen

unb Unantaftbarfeit zu oerfchaffen. Sticht nur, bafj ih mid) mehr zur Sßoefie,

wie bu wohl weifft, all zur ©heologie hingezogen fühle, unb banad) manhmal

bie ©mpfinbung habe, all hätte ih einen fatfhen Beruf ergriffen, nein, ih
fürchte, befonberl feitbem ih cor bem ©pieget rhetorifhe Übungen oorgenommen

habe, bie Stutter Statur habe oon oornherein einen ©trih burh weine gegen-

wärtigen 9lbfid)ten gemäht- Sei ben ernfthafteften ©iraben fpielt mir ein fauer-

füfcel Sähein um ben Stunb, bal, wenn ih el an einem anbern fähe, mir

unbebingt ben ©lauben an bal ©Bort bei SDtannel entreißen würbe. ©I ift

unb bleibt ba, ob ih bete ober zum ©efang aufforbere.ob ih eine ©rabrebe

halte ober eine ©traf- unb Bu£prebigt; nur in oetfhiebenem Umfang, ba!b

Hein balb gro'fj, aber immer liegt el in meinem Stienenfpiel wie eine Stifhung

oon £onig unb ©ffig ©u lactift 2ÜIein el fehlt mir nun einmal

an ber nötigen Salbung unb bem beliebten weinerlichen ©on. ©a ïann em

folhel Sähein zur Kataftroplje führen, îann einem zum Berhängnil werben.

©enïe bir zum Söeifpiel ben gall "

„Sta, na, ©toffel, ®u fhmärmft in beinern heiligen ©rnft. ®em Übel

wäre |'a leiht abzuhelfen, mit ein bifchen ©heaterfhminfe" entgegnete ©tö^el.
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„Du Stößel", bemerkte jetzt der kleinere der beiden, ein untersetzter, kurz-

beiniger Herr, zu dem stattlicheren Begleiter, indem er ein paar Schritte un-

ruhig hin- und hertrippelte, „ich bin doch sehr gespannt darauf, wie es uns

morgen bei der Probepredigt ergehen wird. Weißt du, diese Seebauern haben

einen ganz ausgesprochenen Geschmack, wie der Wein, den sie bauen, sofern

er nicht verpantscht ist".
„Hör mal, Stoffel," sagte der Angeredete im Ton der Beruhigung, „du

brauchst dich jedenfalls weder zu ängstigen noch aufzuregen. Zum ersten haft

du als alter und von verwandter Seite empfohlener Bekannter beim Herrn

Pfarrer und Präsidenten der Kirchenpflege einen zugkräftigen Stein im Brett;

zum zweiten verfügst du über solidere Zeugnisse und Empfehlungen, und zum

dritten, na .des Pfarrherrn Töchterlein ist dir gewogen" sang er,

halb lachend, nach irgend einer Opernmelodie hinzu, und fuhr dann belustigt

fort: „Wenn irgend einer von uns beiden durchfällt, so bin ich derjenige,

welcher Am Ende aber finden sie solches Gefallen an uns Prachts-

kerlen, daß sie beide zugleich anstellen, um uns abwechselnd zu genießen".

„Was das Töchterlein anbetrifft," entgegnete Stoffel, „so kannst du mir's

glauben, daß es für Pfarrherren nicht sonderlich eingenommen ist".

„Nun" bemerkte Stößel heiter und seiner Sache sicher", wenn sie schließ-

lich nur den einen wohlmag, dürfte es dir genug sein!" Stoffel ließ sich

vom Übermut seines Freundes wenig anfechten, und kam in ernstem Tone

auf die Kandidatur zurück:

„Es ist nicht eigentlich die Angst vor der Wahl oder dem Durchfallen,

fondern eher ein Bedenken, daß ich auf die Dauer nicht über die äußere Per-

sönlichkeit verfügen möchte, die nötig ist, um sich in einer Gemeinde Ansehen

und Ünantastbarkeit zu verschaffen. Nicht nur, daß ich mich mehr zur Poesie,

wie du wohl weißt, als zur Theologie hingezogen fühle, und danach manchmal

die Empfindung habe, als hätte ich einen falschen Beruf ergriffen, nein, ich

fürchte, besonders seitdem ich vor dem Spiegel rhetorische Übungen vorgenommen

habe, die Mutter Natur habe von vornherein einen Strich durch meine gegen-

wältigen Absichten gemacht. Bei den ernsthaftesten Tiraden spielt mir ein sauer-

süßes Lächeln um den Mund, das, wenn ich es an einem andern sähe, mir

unbedingt den Glauben an das Wort des Mannes entreißen würde. Es ist

und bleibt da, ob ich bete oder zum Gesang auffordere.ob ich eine Grabrede

halte oder eine Straf- und Bußpredigt; nur in verschiedenem Umfang, bald

klein bald groß, aber immer liegt es in meinem Mienenspiel wie eine Mischung

von Honig und Essig Du lachst Allein es fehlt mir nun einmal

an der nötigen Salbung und dem beliebten weinerlichen Ton. Da kann em

solches Lächeln zur Katastrophe führen, kann einem zum Verhängnis werden.

Denke dir zum Beispiel den Fall "

„Na, na, Stoffel, Du schwärmst in deinem heiligen Ernst. Dem Übel

wäre ja leicht abzuhelfen, mit ein bißchen Theaterschminke" entgegnete Stößel.
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„Aber ©paff bei ©eite: Söem ©ott ein Amt gibt, bem gibt er aud) bie 2Bürbe".
©r llopfte babei feinem greunb, ben er um Haupteslänge überragte, roie ein
mohlmotlenber patron auf bie ©futtern. „2SaS aber bie ißrobeprebigt anbe-

trifft," fuhr ©töfjel roieber in luftigem $one fort, „fo lönntefi bu mir bie beinige,
bie bu jebenfaÜS fdjon fhwarj auf weih im Dîocfbufen trägft, im Saufe beS

AbenbS für ein halbes ©tünbdjen abtreten, bamit id) bie meinige oorbereiten
fann; benn einftroeiten fiet)t fie nod) als Abenbrot am Horijont gefhrieben,
unb bie fjimmtifdjen £iffem ju beuten, ift fdjroer."

„©töfjel, baS mirb bocd) nid)t bein ©rnfifein!" fuhr ©toffel freunb-
fdjaftlid) belümmert ihn an.

„blutiger ©rnft!" oerficherte ber anbere, „fo blutig mie bie ©onne bort."
„2Bo roitlft bu benn bie 3ät jurn Ausarbeiten hernehmen? ®en ganzen

Abenb werben mir boch felbftoerftänblid) unfern ©aftgebern auf ©blibacf) wib-
men müffen ©iefjft bu, bort fommt baS ftattlicf)e Herrenhaus fdjon jum
Sorfhein. Hter jenen genftern, bie fo gotben über bie lurjgefhnittenen
^aftanien herableuchten, unb auS benen baS Auge frei unb ungehemmt hinaus-
fc^roeift ju ben füllen ©itberfirnen beiner geliebten Serge, werben wir näd)*
tigen Unb ba ftetjt auch fd)on ber Herr Pfarrer, ber einem oon uns fo
liebenSwürbig bie 5îanjel räumt, auf bem SanbungSfteg; ein freunbücfjer, lieber
Herr!"

®ie jungen ©ottbefliffenen grüßten ben Herrn, ber ebenfalls feinen meifjen
©d)eitel entblößte, oom ©chiff auS unb würben balb barauf unter wohlwollen-
bem Heinbefcl)ütteln non itjm in ©mpfang genommen.

„$dj heifie ©ie miHîommen, meine lieben Herren ßanbibaten, unb geftatte
mir, ©ie aüfogleid) meinem häuslichen Streife aufführen, wo bereits ein Ombifj
auf ©ie wartet. @S freut mich fehr ju fe^en, baff ©ie ben Sßettlampf in aller
$reunbfcf)aft aufnehmen wie jmei wacîere ©djwinger, bie fid) treulich bie Hänbe
brüden, eh' fte einanber anpacEen unb werfen, ©o ift eS recht unb fhön.
®er Herr erhalte 3h«en biefe eble $reunbfd)aft auch fürberhin! SBaS

mich anbetrifft, fo barf ich ©ie wohl bei ber Sßahl meiner blanfen Unpartei-
lichleit oerfichern. ©ie unterwerfen fid) mehr ber ©timme beS SolfeS als
meinem Urteil".

„D, Herr Pfarrer" rief ©töfjel mit Söärme, „biefer Serficherung beburfte
eS nicht. 3hre ganje Haltung uns gegenüber mar ja SemeiS genug. SßßaS

aber bie greunbfdjaft angeht, fo finb wir barin foweit gefommen, bah jeber
bie fdjßne Pfarrei bem anbern non Herjen gönnen mag. Stur burften wir
nicht beibe oon ber Bewerbung jurücttreten, nachbem fich fo unb fooiele ©d)uh=
herren für unS bemüht hatten. Sticht wahr, fo oerhält eS fich, greunb ©toffel?"
„©ewifj, Herr Pfarrer! Unb ich für meine ijSerfon, bin jeberjeit bereit ju er-
Hären, bah ich ben lieben SJÎitbemerber als für biefe ©teile geeigneter halte,
©hon feine ißoftur flöht Stefpeft ein unb jwingt bie Seute, ju ihm aufju-
fdjauen, wäljrenb idj StnirpS ."
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„Aber Spaß bei Seite: Wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch die Würde".
Er klopfte dabei seinem Freund, den er um Haupteslänge überragte, wie ein
wohlwollender Patron auf die Schultern. „Was aber die Probepredigt anbe-

trifft," fuhr Stößel wieder in lustigem Tone fort, „so könntest du mir die deinige,
die du jedenfalls schon schwarz auf weiß im Rockbusen trägst, im Laufe des
Abends für ein halbes Stündchen abtreten, damit ich die meinige vorbereiten
kann; denn einstweilen steht sie noch als Abendrot am Horizont geschrieben,
und die himmlischen Ziffern zu deuten, ist schwer."

„Stößel, das wird doch nicht dein Ernst sein!" fuhr Stoffel freund-
schaftlich bekümmert ihn an.

„Blutiger Ernst!" versicherte der andere, „so blutig wie die Sonne dort."
„Wo willst du denn die Zeit zum Ausarbeiten hernehmen? Den ganzen

Abend werden wir doch selbstverständlich unsern Gastgebern auf Edlibach wid-
men müssen Siehst du, dort kommt das stattliche Herrenhaus schon zum
Vorschein. Hinter jenen Fenstern, die so golden über die kurzgeschnittenen
Kastanien herableuchten, und aus denen das Auge frei und ungehemmt hinaus-
schweift zu den stillen Silberfirnen deiner geliebten Berge, werden wir näch-
tigen Und da steht auch schon der Herr Pfarrer, der einem von uns so

liebenswürdig die Kanzel räumt, auf dem Landungssteg; ein freundlicher, lieber
Herr!"

Die jungen Gottbeflissenen grüßten den Herrn, der ebenfalls seinen weißen
Scheitel entblößte, vom Schiff aus und wurden bald darauf unter wohlwollen-
dem Händeschütteln von ihm in Empfang genommen.

„Ich heiße Sie willkommen, meine lieben Herren Kandidaten, und gestatte
mir, Sie allsogleich meinem häuslichen Kreise zuzuführen, wo bereits ein Imbiß
auf Sie wartet. Es freut mich sehr zu sehen, daß Sie den Wettkampf in aller
Freundschaft aufnehmen wie zwei wackere Schwinger, die sich treulich die Hände
drücken, eh' sie einander anpacken und werfen. So ist es recht und schön.
Der Herr erhalte Ihnen diese edle Freundschaft auch fürderhin! Was
mich anbetrifft, so darf ich Sie wohl bei der Wahl meiner blanken Unpartei-
lichkeit versichern. Sie unterwerfen sich mehr der Stimme des Volkes als
meinem Urteil".

„O, Herr Pfarrer" rief Stößel mit Wärme, „dieser Versicherung bedürfte
es nicht. Ihre ganze Haltung uns gegenüber war ja Beweis genug. Was
aber die Freundschaft angeht, so sind wir darin soweit gekommen, daß jeder
die schöne Pfarrei dem andern von Herzen gönnen mag. Nur durften wir
nicht beide von der Bewerbung zurücktreten, nachdem sich so und soviele Schutz-
Herren für uns bemüht hatten. Nicht wahr, so verhält es sich, Freund Stoffel?"
„Gewiß, Herr Pfarrer! Und ich für meine Person, bin jederzeit bereit zu er-
klären, daß ich den lieben Mitbewerber als für diese Stelle geeigneter halte.
Schon seine Postur flößt Respekt ein und zwingt die Leute, zu ihm aufzu-
schauen, während ich Knirps ."
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„Sîa, na" unterbrach ber fperr Pfarrer ben eifrigen Stoffel, ber ihm
norjfnell pm SSergic^t geneigt ffien, „mir mollen benn bof bie geiftlichen
Singe geiftlich fein laffen unb fie nicht fo ganj unter bie iöotmäfjigfeit ber
leiblichen ftellen." Sabei fah er mit bebeutfamem 93licf an ©töfielS riefen«
mäßiger ©eftalt empor.

Unter folgern ©efpräd» tarnen fie an bie fanft norfpringenbe SKfang«
rceüe heran, auf melier baS fperrenfiauS liegt, unb traten inS Tuntel beS

ißarfeS ein, ber eS gegen SJtorgen« unb Slbenbfonne ffütjt.
Unter einer breit auSlabenben 33lutbuf e fah, in ©triefarbeit begriffen,

bie grau Pfarrer mit ihrer einjig noch bebig gebliebenen Softer, ©ie fah bie
fperren, erhob fiel), um ihnen entgegen p gehen, unb flüfterte biefer p: „Uiuth,
fie îommen". Stuf febof ftriefte ffeinbar fo eifrig, bah fie bie Slufforberung
ber SJiutter überhörte, unb blieb ffen. ©rft als ber Senfarbiner, ber neben

ihr auf bem Sîafen lag, fnurrenb anff lug, ftanb fie, ihn bemichtigenb auf unb
eilte begrüfjenb auf bie Herren p. S3or ©töfjel oerbeugte fie fich förmlich,
Stoffel ffüttelte fie herfaft bie £anb. „@S ift boch ein feltfameS 3ufammen=
treffen bemerkte fie heiter, „bah ©aftor unb ißollup — fo nennt man ©ie ja,
mie if hörte, — fich um bie Langel p Srübaf in göttlicher £ftebe ff lagen
follen. ®of fehen ©ie nicht banaf auS, als ob ©ie ben £>auSfrieben einft«
roeüen brechen unb mie bie homerifchen gelben oor ber ©flaft mit ©fimpf
unb 3anf anheben rooüten."

©ie roartete feine Slntmort ab, fonbern fuhr fort: „Um übrigens allen
93itterfeiten oorpbeugen, habe ich Sfmen etroaS ©üfseS bereitet, kommen ©ie."

Ser §err Pfarrer lächelte p ber Söoribehenbigfeit feiner Softer unb
geleitete feine ©äfte in bie 23eranba, mo man fich an einer 33orole gütlich tat.
Ser alte fperr Pfarrer mürbe gefpräf ig unb gab mehrmals feiner ©enugtuung
barüber SluSbrurî, bah e§ ü) gelungen fei, ber ©emeinbe jmei Liener am
Söorte beS fperrn oorpfflagen, oon benen jeber in feinem eigenen ©inn unb

©eift meitermirfen mürbe, roenn er nun nom Stmt prüeftrete, obffon fie einft«
meilen nof oerffiebenen Stiftungen fjulbigten. @r fei überzeugt, bah beibe

fif hier mit Seif tigfeit an bie religiöfe Umgebung bie er bereitet habe, anpaffen
unb ftf barin entroidfeln merben, mie benn in ein unb bemfelben ©artenbeet
bie oerff iebenartigften 33lumen gar mohl nebeneinanber gebeihen.

211S man naf ber ©rfriffung ins greie trat, hui eben ein mäftigeS
Drgeln in ben Süften an. S>er ©t. ißeter in gürif trug mit ffmerem Sah
bie geierabenbftimmung in bie Sanbe hinaus, roelf e bie ©emüter empfänglich
mafen follte für bie Stühe unb herrlich feit beS ©onntagS, unb bie Sorfglocfen
am ©ee nahmen fie in höher liegenben Serjen unb Quinten auf, bah e§ rauff te
unb braufte, unb ber SBalb über Srübaf bumpf unb maf tooll erflang, als
mären feine Sannen unb giften bie ©aiten einer ungeheuren £arfe, über bie
©otteS £anb bie ginger fpreitete unb ff lug.
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„Na, na" unterbrach der Herr Pfarrer den eifrigen Stoffel, der ihm
vorfchnell zum Verzicht geneigt schien, „wir wollen denn doch die geistlichen
Dinge geistlich sein lassen und sie nicht so ganz unter die Botmäßigkeit der
leiblichen stellen." Dabei sah er mit bedeutsamem Blick an Stößels riefen-
mäßiger Gestalt empor.

Unter solchem Gespräch kamen sie an die sanft vorspringende Abhang-
welle heran, auf welcher das Herrenhaus liegt, und traten ins Dunkel des
Parkes ein, der es gegen Morgen- und Abendsonne schützt.

Unter einer breit ausladenden Blutbuche saß, in Strickarbeit begriffen,
die Frau Pfarrer mit ihrer einzig noch ledig gebliebenen Tochter. Sie sah die
Herren, erhob sich, um ihnen entgegen zu gehen, und flüsterte dieser zu: „Ruth,
sie kommen". Ruth jedoch strickte scheinbar so eifrig, daß sie die Aufforderung
der Mutter überhörte, und blieb sitzen. Erst als der Bernhardiner, der neben

ihr auf dem Rasen lag, knurrend anschlug, stand sie, ihn bewichtigend auf und
eilte begrüßend auf die Herren zu. Vor Stößel verbeugte sie sich förmlich,
Stoffel schüttelte sie herzhast die Hand. „Es ist doch ein seltsames Zusammen-
treffen bemerkte sie heiter, „daß Castor und Pollux — so nennt man Sie ja,
wie ich hörte, — sich um die Kanzel zu Trübach in göttlicher Rede schlagen
sollen. Doch sehen Sie nicht danach aus, als ob Sie den Hausfrieden einst-
weilen brechen und wie die homerischen Helden vor der Schlacht mit Schimpf
und Zank anheben wollten."

Sie wartete keine Antwort ab, sondern fuhr fort: „Um übrigens allen
Bitterkeiten vorzubeugen, habe ich Ihnen etwas Süßes bereitet. Kommen Sie."

Der Herr Pfarrer lächelte zu der Wortbehendigkeit seiner Tochter und
geleitete seine Gäste in die Veranda, wo man sich an einer Bowle gütlich tat.
Der alte Herr Pfarrer wurde gesprächig und gab mehrmals seiner Genugtuung
darüber Ausdruck, daß es ihm gelungen sei, der Gemeinde zwei Diener am
Worte des Herrn vorzuschlagen, von denen jeder in seinem eigenen Sinn und
Geist weiterwirken würde, wenn er nun vom Amt zurücktrete, obschon sie einst-
weilen noch verschiedenen Richtungen huldigten. Er sei überzeugt, daß beide
sich hier mit Leichtigkeit an die religiöse Umgebung die er bereitet habe, anpassen
und sich darin entwickeln werden, wie denn in ein und demselben Gartenbeet
die verschiedenartigsten Blumen gar wohl nebeneinander gedeihen.

Als man nach der Erfrischung ins Freie trat, hub eben ein mächtiges
Orgeln in den Lüften an. Der St. Peter in Zürich trug mit schwerem Baß
die Feierabendstimmung in die Lande hinaus, welche die Gemüter empfänglich
machen sollte für die Ruhe und Herrlichkeit des Sonntags, und die Dorfglocken
am See nahmen sie in höher liegenden Terzen und Quinten auf, daß es rauschte
und brauste, und der Wald über Trübach dumpf und machtvoll erklang, als
wären seine Tannen und Fichten die Saiten einer ungeheuren Harfe, über die
Gottes Hand die Finger spreitete und schlug.



gn ftiller ©rgriffenheit ftanben alle an ber Salufirabe ber feebeherrfdjen«

ben $erraffe nor bent §au! unb laufdjten bem ©hor ber ©loden, ber non

ben beiben am See Ijtnauffaufenben |jügelfetten unb ber Oberfläche bel SBaffer«

becEen! rote oon Siefonanptänben pfammengehalten tourbe unb um fo macht«

ooßer anl £erj brang.

„Mit folgen Klängen in ber Seele möd)t' id) bereinfi oon hinnen gehen"

fagte ber ©utlherr rcetd) unb ernfi. „So mögen bie ehernen &ore bel fpimmel!

ïlingen, roenn fie fid) t)irtter uni fd)lief;en. Unb bort über ben blinîenben

SBaffern bie am bunfeln £jügel auftaudjenben Sinter, feeauf« unb abroärtl, fo

roeit bal Sluge reicht, gemahnen fie nic^t an ben glühenben Kranj ber ©eftirne
im eroigen Siaum?"

„ga", fagte Stoffel, „roer feine Seele hätte, bie eroigen (Schönheiten p
ahnen, h^r m ü fi te er eine befommen!"

®ann fnifterten bie (Schritte ber Männer unb grauen im Kiel ber breiten

^erraffe auf unb nieber, unb el roar lange ein gebämpfte! SJÎurmeln oon

Stimmen oor bem fpaufe, bil bie ©locEe prn Sifdje rief.
iRuth fam pnfdjen Stößel unb ihren SSater p fi^en, roährenb Stoffel

ben ©hrenplatj jroifdjen biefem unb ber Mutter einnahm. Sie roar rmerfcfjöpfc

lief) in anregenben gragen unb oergafj babei nicht, bie ©läfer ber jungen

©äfie unmerftidj unb immer roieber mit heilem ©blibadjet Siebenblut nachp«

füllen. ®al SSBefen bei neuen ©aftel roar ihr balb ein offene! Such unb

fein greimut gefiel ihr fo, bah fie oertraulidj tourbe unb Vertrauen roeefte.

Sie roaren faum pr füjjen platte gefommen, fo hade fie e! h®*au§, too ihn
ber Schuh brüefte.

Mäijrenb bann Stoffel ein feierliche! Sieb oortrug, fdjlich fie in! Sorjimmer
hinaul, unterfud)te bie Überröde ber ©äfte unb fdjob ein grofje! Sd)riftftücf
au! Stoffel! ®afd)e in biejenige Stößel!.

311! fie roieber heteinfam, bemerfte fie p Stöfjel lachenb: „Unb roa! man

fdjroarj auf roeifj befi|t, fann man auch auf ber Kandel fagen". ®ie Siebe

roar allen unoerftänblich bi! auf Stößel, ber fich balb barauf für bie flacht
empfahl mit ber ©ntfdplbigung, er müffe fich «od) ein Stünbdien auf! Memo«

rieren oerlegen. 9ll! er fich oerabfdjiebet halt®/ ü®|5 fi® ih*®n Übermut an

Stoffel au! unb gab ihm unter allerlei oerbedten ïlufjerungen allgemeiner 2lrt
über bie 2Bid>tigEeit ber Serufiroahl p oerftehen, bafj fie ihn auf einem -£jolj=

roeg fehe, inbem fie faft beftanbig oon feinen literaturgefd)ichttichen Slrbeiten

fprach unb poetifche ®h®utala antönte, über beren Sehanblung Stoffel in geuer
geriet, fo baff er gänzlich oergafj, roelhalb er auf ©blibach roar unb roeld)

roid)tige Prüfung er am nächften Morgen p beftehen halte- @! ging gegen Mitter«
nacht, all bie Stühle pm Slufbruch gerücEt rourben. ®ie ©efichter aller, auch ber

grau Sßfarrer, glühten oor Segeiflerung. @! roar bamal! bie geit, ba bie

fchroeijerifchen dichter in ®eutfd)lanb gefeiert rourben unb bie laute Slnerlen«

nung in oaterlanbifcfjen fperjen ein ©cho p roeden begann. Stoffel aber fühlte

In stiller Ergriffenheit standen alle an der Balustrade der seebeherrschen-

den Terrasse vor dem Haus und lauschten dem Chor der Glocken, der von
den beiden am See hinauflaufenden Hügelketten und der Oberfläche des Waffer-
beckens wie von Resonanzwänden zusammengehalten wurde und um so macht-

voller ans Herz drang.

„Mit solchen Klängen in der Seele möcht' ich dereinst von hinnen gehen"

sagte der Gutsherr weich und ernst. „So mögen die ehernen Tore des Himmels

klingen, wenn sie sich hinter uns schließen. Und dort über den blinkenden

Waffern die am dunkeln Hügel auftauchenden Lichter, seeauf- und abwärts, so

weit das Auge reicht, gemahnen sie nicht an den glühenden Kranz der Gestirne

im ewigen Raum?"
„Ja", sagte Stoffel, „wer keine Seele hätte, die ewigen Schönheiten zu

ahnen, hier müßte er eine bekommen!"

Dann knisterten die Schritte der Männer und Frauen im Kies der breiten

Terrasse auf und nieder, und es war lange ein gedämpftes Murmeln von
Stimmen vor dem Hause, bis die Glocke zum Tische rief.

Ruth kam zwischen Stößel und ihren Vater zu sitzen, während Stoffel
den Ehrenplatz zwischen diesem und der Mutter einnahm. Sie war unerschöpf-

lich in anregenden Fragen und vergaß dabei nicht, die Gläser der jungen

Gäste unmerklich und immer wieder mit heißem Edlibacher Rebenblut nachzu-

füllen. Das Wesen des neuen Gastes war ihr bald ein offenes Buch und

sein Freimut gefiel ihr so, daß sie vertraulich wurde und Vertrauen weckte.

Sie waren kaum zur süßen Platte gekommen, so hatte sie es heraus, wo ihn
der Schuh drückte.

Während dann Stoffel ein feierliches Lied vortrug, schlich sie ins Vorzimmer
hinaus, untersuchte die Überröcke der Gäste und schob ein großes Schriftstück

aus Stoffels Tasche in diejenige Stößels.
Als sie wieder hereinkam, bemerkte sie zu Stößel lachend: „Und was man

schwarz auf weiß besitzt, kann man auch auf der Kanzel sagen". Die Rede

war allen unverständlich bis aus Stößel, der sich bald daraus für die Nacht

empfahl mit der Entschuldigung, er müsse sich noch ein Stündchen aufs Memo-
rieren verlegen. Als er sich verabschiedet hatte, ließ sie ihren Übermut an

Stoffel aus und gab ihm unter allerlei verdeckten Äußerungen allgemeiner Art
über die Wichtigkeit der Berufswahl zu verstehen, daß sie ihn aus einem Holz-

weg sehe, indem sie fast beständig von seinen literaturgeschichtlichen Arbeiten

sprach und poetische Themata antönte, über deren Behandlung Stoffel in Feuer

geriet, so daß er gänzlich vergaß, weshalb er auf Edlibach war und welch

wichtige Prüfung er am nächsten Morgen zu bestehen hatte. Es ging gegen Mitter-
nacht, als die Stühle zum Aufbruch gerückt wurden. Die Gesichter aller, auch der

Frau Pfarrer, glühten vor Begeisterung. Es war damals die Zeit, da die

schweizerischen Dichter in Deutschland gefeiert wurden und die laute Anerken-

nung in vaterländischen Herzen ein Echo zu wecken begann. Stoffel aber fühlte
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fid) in ihren 2Berîen beffer p fpaufe at! in ber Sibet unb beren tritifdjem

Apparat.
Stlâ Stutt) ilp mit ber Sampe hinaufbegleitete, Rüttelte fie itjm für feine

toarmen unb frönen ©rörterungen über Keßer unb SDteper bie fpattb unb fagte:

„©! roar ju fdjön, roa! ©ie un! biefen Ibenb fdjilberten, at! baff id) nidjt
roünfd)en möd)te, ©aftor göge morgen ben türzern".

„2Bie oerftehen ©ie ba!, gräutein Stutt)?" fragte ©toffel betreten. ,,©ie

roünfd)en mir ein gialto?"
,,ld), e! führen niete SSBege burd) ben 2Batb bei Sebenl; altein e! gibt

aud) fpolztoege, auf benen man nicht t)inburd)!ommt ©ute Stacht, £>err

ißfarrer !"
®amit öffnete fie bie 3!üt ju feinem 3immer. ©toffet in! ®untet

belfelben ^ineintrat, mar e! ihm plö^Iid), all fei mit feinem Körper aud) feine

©eete in Stacht oerfunten. Ittein nur für einen lugebtid. ®enn fogleidb»

pnbete Stutl) ein Sidjt an unb roie fie ihm nun treuherzig unb mit freubig

glänjenbem ©tief in bie lugen fah unb bie |>anb brüdte, roar el roieber t)eH

um itp unb in ihm. Sange ftanb er finnenb am genfter unb oerarbeitete ben

©inbrud.
©ie roar bod) ein offenherzige! ©efdjöpf! SBie rüdhattto! fprad) fie ihre

Inficfjten über ihn aul. ©I fd)ien, at! rootlte fie ihn befreien oon bem ein»

engenben Steh, ba! er ftd) mit feinem Seruf über ben Kopf geroorfen hade.

Unb roarum hatte fie roohl fo breift bemerît, fie möd)te um leinen ißrei! eine

fßfarrerin roerben, fo erfpriefftid) eine fotetje in einer ©emeinbe p mitten

oermöge. 3h* ^erj fei p ttein, at! baff fie neben SDtann unb Kinb noch Staunt

hätte für bie SÖebürftigen eine! ganzen ®orfe! ober eine! ©täbtchenl. Qu

einem befcf)räntten Kreife bagegen glaube fie ganz ©rfreutietje! teifien, unb oor
allem einen SJtamt, ber fie tieb habe, recht gtücttid) machen zu tonnen. SBie

roeid) unb innig roar ihr fpänbebrud geroefen! @! roar ihm ganz marm im

Retzen geroorben. 3a, er befajf ein SÖtäbd)en, ba! teilnahm an feinem ©efd)id.

Unb mit roetd)er Eingabe hatten ihre lugen an feinen Sippen gehangen, unb

roie oerfiänbig traten ihre Semertungen geroefen, at! er oon ber SOtöglidjteit

fprad), bap ihm ein Sehramt für beutfcfcje Siteratur an ber Unioerfität über»

tragen roerbe. Sei biefem lulblict in unbeftimmte gerne erfd)ien ihm ba!, roa!

er morgen unternehmen fottte, at! eine ©rofje minberen ©rabel.
2)a fah er, oom genfter zurüdtretenb, zu feinem ©rftaunen ba! fßrebigt«

SOtanuffript auf bem 9tad)ttifd) liegen. @r ftopfte an bie £ür be! anftoffen»

ben Bimmer! unb fragte ©toffel, ob er bie Jgtanbfdjrift h«*aufgebrad)t habe.

IHein biefer tat, all läge er nid)t nur unter ber Settbede, fonbern fec^l guff

tief unter ber ©rbe, unb gab roeber auf Klopfen nod) Stufen Introort.
„SBart, id) roiß bid) SDtore! lehren!" fagte ftd) ©toffet unb hob nun an,

bie fßrebigt mit ®onnerftimme haunter zu bettamieren unb oor bem ©pieget«

fchrant bie ^auptgeberben bei befonber! pathetifdjen ©teilen zu roieberhoten,
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sich in ihren Werken besser zu Hause als in der Bibel und deren kritischem

Apparat.
Als Ruth ihn mit der Lampe hinausbegleitete, schüttelte sie ihm sür seine

warmen und schönen Erörterungen über Keller und Meyer die Hand und sagte:

„Es war zu schön, was Sie uns diesen Abend schilderten, als daß ich nicht

wünschen möchte. Castor zöge morgen den kürzern".

„Wie verstehen Sie das, Fräulein Ruth?" fragte Stoffel betreten. „Sie
wünschen mir ein Fiasko?"

„Ach, es führen viele Wege durch den Wald des Lebens; allein es gibt

auch Holzwege, auf denen man nicht hindurchkommt Gute Nacht, Herr

Pfarrer!"
Damit öffnete sie die Tür zu seinem Zimmer. Als Stoffel ins Dunkel

desselben hineintrat, war es ihm plötzlich, als sei mit seinem Körper auch seine

Seele in Nacht versunken. Allein nur sür einen Augeblick. Denn sogleich

zündete Ruth ein Licht an und wie sie ihm nun treuherzig und mit freudig

glänzendem Blick in die Augen sah und die Hand drückte, war es wieder hell

um ihn und in ihm. Lange stand er sinnend am Fenster und verarbeitete den

Eindruck.
Sie war doch ein offenherziges Geschöpf! Wie rückhaltlos sprach sie ihre

Ansichten über ihn aus. Es schien, als wollte sie ihn befreien von dem ein-

engenden Netz, das er sich mit seinem Beruf über den Kopf geworfen hatte.

Und warum hatte sie wohl so dreist bemerkt, sie möchte um keinen Preis eine

Pfarrerin werden, so ersprießlich eine solche in einer Gemeinde zu wirken

vermöge. Ihr Herz sei zu klein, als daß sie neben Mann und Kind noch Raum

hätte für die Bedürftigen eines ganzen Dorfes oder eines Städtchens. In
einem beschränkten Kreise dagegen glaube sie ganz Erfreuliches leisten, und vor
allem einen Mann, der sie lieb habe, recht glücklich machen zu können. Wie

weich und innig war ihr Händedruck gewesen! Es war ihm ganz warm im

Herzen geworden. Ja, er besaß ein Mädchen, das teilnahm an seinem Geschick.

Und mit welcher Hingabe hatten ihre Augen an seinen Lippen gehangen, und

wie verständig waren ihre Bemerkungen gewesen, als er von der Möglichkeit

sprach, daß ihm ein Lehramt für deutsche Literatur an der Universität über-

tragen werde. Bei diesem Ausblick in unbestimmte Ferne erschien ihm das, was

er morgen unternehmen sollte, als eine Größe minderen Grades.

Da sah er, vom Fenster zurücktretend, zu seinem Erstaunen das Predigt-

Manuskript auf dem Nachttisch liegen. Er klopfte an die Tür des anstoßen-

den Zimmers und fragte Stößel, ob er die Handschrift heraufgebracht habe.

Allein dieser tat, als läge er nicht nur unter der Bettdecke, sondern sechs Fuß

tief unter der Erde, und gab weder auf Klopfen noch Rufen Antwort.

„Wart, ich will dich Mores lehren!" sagte sich Stoffel und hob nun an,

die Predigt mit Donnerstimme herunter zu deklamieren und vor dem Spiegel-

schrank die Hauptgeberden bei besonders pathetischen Stellen zu wiederholen.
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rcobei er ftatt auf bal tanjetbrett mit ber gauft gegen bel Machbar! Limmer*
tür fcfttug. Qn fold) tjaäjgehenben SRomenten »erîrod) ftd) biefer unter bie
geberbecEe, um fid) nidjt burd) Sachen p »erraten. Äaum aber fuljr jener im
£eçte fort, fo trod) er aul bem fjtaum pernor unb taufdjte mit gefpanntem
Dftr bem Vortrag bel greunbel, um fid) ja feinen ©ebanïen unb tein 2Bort
entgegen p laffen.

©inmal unterbrach fid) ©toffet: „3d) gtaube, ba tönnten bie dauern
non Jericho einftürjen ober ein ©rbbeben bal £errenl)au! auf ©btibad) »er*
fd)ütten, etje ber ermatte. SJtuft ber SJlenfd) einen Sïaufd) Çaben, unb both
hat er faum fo oiet getrunfen roie id^!"

3m »ette brüben erbbebnete el nun mirftid). ®<mn ©töftel tupfte unb
fchüttette el oor Sachen, unb er hatte bie gröftte 2Mt)e, p oerhinbern, baft
bal 93ettgefteU trachte, »»omit er »erraten unb »ertauft gemefen märe.

Sil! ©toffet! Stpett ohne 2Introort blieb, fuhr er in ber ®ettamation fort
unb tiefj bie Dîafeten feinel ©eiftel auffahren, btiften unb »ertnattern, baft el
eine 2lrt hatte, ©elegenttidj, jebod) in giemlich abgemeffenen 3mifd)enräumen,
trauten auch ptarben unb Sftörfer bapnfcften unb »etagerung!gefd)üfte größten
Äatiber! »»urben abgefeuert. 2Bät)renb fo ©toffet perorierte, memorierte ©töftet
eifrig hinter ihm her, wie ein 3agbt)unb, ber einem 2Mb auf ben Herfen ift.
2Il! ©toffet ben britten 2îunblauf begann, tarn ihm ©töftel mit ben ©ebanten
fchon um Äopfeltänge »oraul unb lieft feine gauftftiebe auf bie »ettbede nieber«
faufen, roo bal ©eräufcft fofort aufgefd)tudt mürbe.

Sttlmähtich ermattete ber »ortrag ©toffet! unb mürbe mehr nur ein ©e*
murmel; unb über bem einförmigen Tonfall ber 2tebe fdjlief ©töftet ein, mit
bem beruhigenben »eroufttfein, baft er feine pebigt unaultöfchtid) im ©ebacfti-
ni! habe, ©o gemiffenftaft hatte er feiner Sebtage noch "ie eine 9tebe memoriert.

©toffet feinerfeit! hatte alt bie ïîebengebanfen an ittuth, beren tiebe! ©e*
fid)t immer roieber burch heimliche genfter in feinen ©eift hineinblictte unb ihn
jerfireute, enblid) p »oben gerebet, fo mie etma ber ©efang einer fdjönen
SRütterin im ©eräufd) bei 2Bafferrabe! untergeht. Dbfdhon er im ftiden an=
fing, iftr 9?ed)t p geben, unb bie £riftig!eit ihrer ©rünbe p erfennen, unb
fo beuttid) ihn seitroeiten in ben 3tebe-pufen ba! ©efüftt übertam, at! hätte
fie fein innerfte! 2Befen burchfdput, moltte er benn boch ben SJtann ftetten,
bie Sßrobe beftehen unb ihr beroeifen, baft er fid) nid)t beftimmen taffe mie ba!
©chifftein, mit i»etd)em bei Parrfterrn ©ntettinber im prfteid) p fpieten
pflegten unb ba! immer in ber Dichtung fuftr, metc^e biefe ihm mit »ollen
»aden in bie ©eget btiefen.

@r rechnete aber nicht bamit, baft im ©tocfroerfe unter iftm ein ftuge!
SDtäbchenEöpfchen an einem Pane fpann, ber ben 3Rdnnerfiotj ihre! lieben
©toffet p feinem ^eite p flatte bringen fottte. ©eine! ©iege! fidjer gab er
fi<h bem ©cfttafe tftm 3tm frühen SRorgen faft »on ben ^anbibaten ber eine
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wobei er statt auf das Kanzelbrett mit der Faust gegen des Nachbars Zimmer-
tür fchlug. In folch hochgehenden Momenten verkroch stch diefer unter die
Federdecke, um sich nicht durch Lachen zu verraten. Kaum aber fuhr jener im
Texte fort, fo troch er aus dem Flaum hervor und laufchte mit gefpanntem
Ohr dem Vortrag des Freundes, um sich ja keinen Gedanken und kein Wort
entgehen zu lassen.

Einmal unterbrach sich Stoffel: „Ich glaube, da könnten die Mauern
von Jericho einstürzen oder ein Erdbeben das Herrenhaus auf Edlibach ver-
schütten, ehe der erwachte. Muß der Mensch einen Rausch haben, und doch
hat er kaum so viel getrunken wie ich!"

Im Bette drüben erdbebnete es nun wirklich. Denn Stößel lüpfte und
schüttelte es vor Lachen, und er hatte die größte Mühe, zu verhindern, daß
das Bettgestell krachte, womit er verraten und verkauft gewesen wäre.

Als Stoffels Apell ohne Antwort blieb, fuhr er in der Deklamation fort
und ließ die Raketen seines Geistes auffahren, blitzen und verknattern, daß es
eine Art hatte. Gelegentlich, jedoch in ziemlich abgemessenen Zwischenräumen,
krachten auch Petarden und Mörser dazwischen und Belagerungsgeschütze größten
Kalibers wurden abgefeuert. Während so Stoffel perorierte, memorierte Stößel
eifrig hinter ihm her, wie ein Jagdhund, der einem Wild auf den Fersen ist.
Als Stoffel den dritten Rundlauf begann, kam ihm Stößel mit den Gedanken
schon um Kopfeslänge voraus und ließ seine Fausthiebe aus die Bettdecke nieder-
sausen, wo das Geräusch sofort aufgeschluckt wurde.

Allmählich ermattete der Vortrag Stoffels und wurde mehr nur ein Ge°
murmel; und über dem einförmigen Tonfall der Rede schlief Stößel ein, mit
dem beruhigenden Bewußtsein, daß er seine Predigt unauslöschlich im Gedächt-
nis habe. So gewissenhaft hatte er seiner Lebtage noch nie eine Rede memoriert.

Stoffel seinerseits hatte all die Nebengedanken an Ruth, deren liebes Ge-
ficht immer wieder durch heimliche Fenster in seinen Geist hineinblickte und ihn
zerstreute, endlich zu Boden geredet, so wie etwa der Gesang einer schönen
Müllerin im Geräusch des Wasserrades untergeht. Obschon er im stillen an-
fing, ihr Recht zu geben, und die Triftigkeit ihrer Gründe zu erkennen, und
so deutlich ihn zeitweilen in den Rede-Pausen das Gefühl überkam, als hätte
sie sein innerstes Wesen durchschaut, wollte er denn doch den Mann stellen,
die Probe bestehen und ihr beweisen, daß er sich nicht bestimmen lasse wie das
Schifflein, mit welchem des Pfarrherrn Enkelkinder im Parkteich zu spielen
pflegten und das immer in der Richtung fuhr, welche diese ihm mit vollen
Backen in die Segel bliesen.

Er rechnete aber nicht damit, daß im Stockwerke unter ihm ein kluges
Mädchenköpfchen an einem Plane spann, der den Männerstolz ihres lieben
Stoffel zu seinem Heile zu Falle bringen sollte. Seines Sieges sicher gab er
sich dem Schlafe hin. Am frühen Morgen saß von den Kandidaten der eine
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im fûblidjen, ber anbere im mefilidjen SBinfet bei ißarle!, geruhig jum legten
SJlal bert Sert ber ?ßrebigt wieberfäuenb.

Seim Klang ber grüfjlingsllocle trafen fie in ber Seranba jufammen unb

münfd)ten einanber ju ihrem 33ort)ab en ©lüct.

^njroifdjen ^atte IRutt) ihren Sater bearbeitet, ©ie Ijatte e! it)m nai>e

gelegt, ©töfjet juerft jur pobeprebigt antreten ju laffen, ba man il)m al!
päfibenten ber Kirchenpflege leicht ben Sormurf ber Segünftigung machen
tönnte, roenn er (Stoffel all erften beftimmte, inbem biefer altgemein all fein
33efreunbeter im £)orfe belannt fei. gür fic^ jebocf) machte fie eine anbere

9îed)nung; fie îannte bie nach fernerer 3Bod>enarbeit fidb) am ©onntag ein«

ftetlenbe teilte ©rmübbarleit ber Sauerngeljirae unb nahm an, bafj ber Sor=

trag bei jmeiten Dîebnerl unbebingt au! biefem ©runbe gegen benjenigen bei
erften abfallen, oielmehr am ftumpf unb fc^läfrig geroorbenen ©eifi ber .gu*

hörer abprallen müffe. @o mürbe, badete fie, ihr lieber ©toffel unterliegen
unb nacl) ihrem SSBunfd), oon ber SRieberlage bod) mehr ober roeniger beftimmt,
auf feinen 33eruf oerjidjten unb bie afabemifdfe Saufbahn betreten.

„2Ba! id) glp^n roünfdje," bemerfte fie p ©toffel, all fie fid) nor ber

Kirctje oon ben Kanbibaten trennte, „barf ich Q^nen niefit fagen!"

©toffel machte ein oerbutste! ©efidjt. ®ie fauerfüfje SJÎiene jog mieber

ihre gicfjadtfalte um feinen SRunb Ijerum, bafs 5Rutt) hellauf lachen mufjte, mal
it)r oon ber SJiutter angefiel)tl bei ©ottel^aufel einen oermeifenben Stiel ju«

jog; aber in ben Slugen bei jungen pebiger! leuchtete ein neuel geuerlein
auf, all er feinem ©aftgeber inl ©E)orgeftttt>l folgte, roo bie betben Kanbibaten
ihre ©Ijrenplä^e einnahmen. ®ie Kirdje mar gepfropft ooß; nicE)t nur bie

Päije ber Kirdjenpflege, fonbern ber ganjen SJtännerabteilung maren befetjt.
®ie Srübadjer fc^ienert alfo ben 2tft boci» für roidjtig ju halten. SSBenn fie
aud) ïeinelmegl fleifige Kirchgänger maren, fo moßten fie bod) miffen, meg

©eiftel Kinb it>r juïûnftiger ©eelforger, ber moralifdje ©rjieljer itjrer gugenb fei.

Stachbem ber allgemeine ©efang oerllungen mar, ber fperr ißfarrer mit
einigen SSorien [ber ©emeinbe bie Kanbibaten oorgeftellt unb bie Sebeutung
ber ©tunbe heroorgehoben b)atte, beftieg ©tßfjel mit feftem ©d)ritt bie Kanjet
unb hielt feine pebigt glatt aul bem ©ebäd)tnil. 2)er Gcingang enthielt ein

paar felbftänbige Setrad)iungen unb 9?eben!arten ; bann aber tarn bal eigent«

lid)e 3Ü)etf>a unb ba machte ber unten aufhordjenbe ©toffel bie ©ntbecîung, bafs

©töfjel bil auf jeben ©ebanfen getreu feine eigene pebigt oortrug.

©toffel! fauerfüfje SOtiene fam mieber jurn Sorfdjein, fobafs 9tuth, bie

ihm gegenüber fafs unb ihn beobachtete, ein Säbeln nicht unterbrüclen fonnte;
benn bie Seränberung mar etroa fo, mie menu mit einer SBeHe ein liebliche!

pcengeficht int ©ee untertaucht unb an beffen ©teile ein breitmäulige!, pau!«
bäcfigel 3ßäfferat annlantlih mit gläfigen 3lugen heroorgrinft. hierauf oerjog
fiel) bie SHiene jum brolligften 2lu!brud ber Verlegenheit, roie bei bemfelbigen
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im südlichen, der andere im westlichen Winkel des Parkes, geruhig zum letzten

Mal den Text der Predigt wiederkäuend.

Beim Klang der Frühlingsklocke trafen sie in der Veranda zusammen und

wünschten einander zu ihrem Vorhaben Glück.

Inzwischen hatte Ruth ihren Vater bearbeitet. Sie hatte es ihm nahe
gelegt, Stößel zuerst zur Probepredigt antreten zu lassen, da man ihm als
Präsidenten der Kirchenpstege leicht den Vorwurs der Begünstigung machen
könnte, wenn er Stoffel als ersten bestimmte, indem dieser allgemein als sein

Befreundeter im Dorfe bekannt sei. Für sich jedoch machte sie eine andere

Rechnung; sie kannte die nach schwerer Wochenarbeit sich am Sonntag ein-

stellende leichte Ermüdbarkeit der Bauerngehirne und nahm an, daß der Vor-
trag des zweiten Redners unbedingt aus diesem Grunde gegen denjenigen des

ersten abfallen, vielmehr am stumpf und schläfrig gewordenen Geist der Zu-
Hörer abprallen müsse. So würde, dachte sie, ihr lieber Stoffel unterliegen
und nach ihrem Wunsch, von der Niederlage doch mehr oder weniger bestimmt,
auf seinen Beruf verzichten und die akademische Lausbahn betreten.

„Was ich Ihnen wünsche," bemerkte sie zu Stoffel, als sie sich vor der

Kirche von den Kandidaten trennte, „darf ich Ihnen nicht sagen!"

Stoffel machte ein verdutztes Gesicht. Die sauersüße Miene zog wieder

ihre Zickzackfalte um seinen Mund herum, daß Ruth Hellaus lachen mußte, was

ihr von der Mutter angesichts des Gotteshauses einen verweisenden Blick zu-

zog; aber in den Augen des jungen Predigers leuchtete ein neues Feuerlein
auf, als er seinem Gastgeber ins Chorgestühl folgte, wo die beiden Kandidaten
ihre Ehrenplätze einnahmen. Die Kirche war gepfropft voll; nicht nur die

Plätze der Kirchenpflege, sondern der ganzen Männerabteilung waren besetzt.

Die Trübacher schienen also den Akt doch für wichtig zu halten. Wenn sie

auch keineswegs fleißige Kirchgänger waren, so wollten sie doch wissen, weß

Geistes Kind ihr zukünftiger Seelsorger, der moralische Erzieher ihrer Jugend sei.

Nachdem der allgemeine Gesang verklungen war, der Herr Pfarrer mit
einigen Worten sder Gemeinde die Kandidaten vorgestellt und die Bedeutung
der Stunde hervorgehoben hatte, bestieg Stößel mit festem Schritt die Kanzel
und hielt seine Predigt glatt aus dem Gedächtnis. Der Eingang enthielt ein

paar selbständige Betrachtungen und Redensarten; dann aber kam das eigent-

liche Thema und da machte der unten aufhorchende Stoffel die Entdeckung, daß

Stößel bis auf jeden Gedanken getreu seine eigene Predigt vortrug.

Stoffels sauersüße Miene kam wieder zum Vorschein, sodaß Ruth, die

ihm gegenüber saß und ihn beobachtete, ein Lächeln nicht unterdrücken konnte;
denn die Veränderung war etwa so, wie wenn mit einer Welle ein liebliches

Nixengesicht im See untertaucht und an dessen Stelle ein breitmäuliges, paus-
bäckiges Wasfermannsantlitz mit gläsigen Augen hervorgrinst. Hierauf verzog
sich die Miene zum drolligsten Ausdruck der Verlegenheit, wie bei demselbigen
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SBaffermann, menn er plöplid) mahrnimmt, bap ein glücfiidjerer freier mit

feinem Rothen Stachen banonfchmimmt.

2öa§ mar ba§ für eine Vermegenheit non Stoffel! Stoffe! hatte ja fein

SJtanuSfript in ber Safdfe unb brauste bie eigenhänbig gefchriebene fßrebigt

einfach abliefen, um ben Plagiator nor ber ganjen ©emeinbe ju enttarnen.

2ttiein ein foldjeS 9Jtanöoer märe it)m in ber Seele nerhafft gemefen; er fiettte

fich in feiner ©utmûtigïeit bie ,f)erjensnöte nor, roetdje feinen lieben gteunb P
biefem Stritte getrieben haben motten; ja, er machte ihm im Stillen fdjon
ba§ 3ugefiänbniS, baff eS freunbfc^aftlictje SJlotine gemefen maren, unb mürbe

in biefer 2tuffaffung befiärtt, als Stull) itju hmterrn ©efangbud) pernor fdjet«

mifd) anlächelte. 2Beld)eS fperj hätte einem folgen Säcpeln, aus bem ber

©ngel menfchenfreunbticher Sift unb treuefter S<hallhaftig£eit perauSblidte, roiber«

flehen tonnen

2l(IeS ma§ ©roll ober 3orn hiefh fd)mols nor biefem glänjenben Slid
be§ guten SMbcpenS in fid) pfammen. 2lllein baS benehmen StutpS hatte

ben -fparmlofen enbtidj hinter bie intrigue geführt unb regfamen ©eifieS, mie

er mar, lodte es ihn, mie ein mutiger gelbperr, ber in einer geftung belagert

roirb, eine ©egenmiene anzulegen. ®ie 2tot macht erfinberifd). ©ar luftig
judte unb roetterleuchtete e§ auf feinem ©efic^t non aüerhanb ©infällen; benn

e§ fehlte Stoffel nicht an Vpaatafie unb SBip.

fjnjroiidjen überlief Stößel feinem Stöfs lein bie 3ügel unb ritt in fiür«

mifcper ©ile bem ©nbjiel feiner Siebe entgegen, baff bie Junten ftoben. ©epeitfcpt

non feinem böfen ©eroiffen unb bem .gmeifel, ob nicpt am ©nbe Stoffel fid)

bod) noch erheben unb bem Übeln Streich, ben er ihm gefpielt, bie Spipe ab«

brechen mürbe, ehe er auSgefpielt märe, geriet er in einen folgen ©atopp hinein,

bah er fchöne SDtomente überftürjte, gemiffe fpinberniffe unfauber nahm, fobäff

bie 3ufdjauer non feinem milben SBettrennen faft peinlich berührt mürben unb

für ba§ gute ©nbe bangten. ®ie Schluffmirlung mar aber boch bie Überjeu«

gung, bah man etroaS SteueS unb reht Vernünftiges in fchönen unb treffenben

Vilbern genoffen habe unb bah &er Stebner ein Sdtann ber 3eit fei.

Sticht niel fehlte, fo hätten bie £rübad)er baS Unerhörte auch unerhört,
b. h- mit lautem Veifallftatfdjen nerbanît. 21 IS jeöod) ein SOtitglieb ber Kirchen«

pflege, ba§ nor bem ©ang in bie lalte Kirche iemeilen ein ermärmenbeS ©etränl

ju fich p nehmen pflegte, pm Klatfchen ausholte, traf eS ber Vlid be§ ehr«

mürbigen ®orfpfarrerS, fobah ber SDtann in nollem Schmunge innehielt mie

ein Vlafebalg, bem plötzlich ber 2ltem ausgeht meil er foeben ein Soch be«

fommen hat.

Stiemanb mar nun fo gefpannt auf ba§, roa§ tommen mürbe mie Stoffel
unb «Ruth. SBäre eS nicht am einfachften, menn er im legten 2lugenblid non
ber ßanbibatur jurüdträte, auf bie fßrobeprebigt nerjichtete Vielleicht
aber ertühnte er fich P einem ©emaltfireid) unb hielt eine neue fßrebigt auS
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Wassermann, wenn er plötzlich wahrnimmt, daß ein glücklicherer Freier mit

seinem holden Nixchen davonschwimmt.

Was war das sür eine Verwegenheit von Stößel! Stoffel hatte ja sein

Manuskript in der Tasche und brauchte die eigenhändig geschriebene Predigt
einfach abzulesen, um den Plagiator vor der ganzen Gemeinde zu entlarven.

Allein ein solches Manöver wäre ihm in der Seele verhaßt gewesen; erstellte

sich in seiner Gutmütigkeit die Herzensnöte vor, welche seinen lieben Freund zu

diesem Schritte getrieben haben mochten; ja, er machte ihm im Stillen schon

das Zugeständnis, daß es freundschaftliche Motive gewesen waren, und wurde

in dieser Auffassung bestärkt, als Ruth ihn hinterm Gesangbuch hervor schell

misch anlächelte. Welches Herz hätte einem solchen Lächeln, aus dem der

Engel menschenfreundlicher List und treuester Schalkhaftigkeit herausblickte, wider-

stehen können?

Alles was Groll oder Zorn hieß, schmolz vor diesem glänzenden Blick

des guten Mädchens in sich zusammen. Allein das Benehmen Ruths hatte

den Harmlosen endlich hinter die Intrigue geführt und regsamen Geistes, wie

er war, lockte es ihn, wie ein mutiger Feldherr, der in einer Festung belagert

wird, eine Gegenmiene anzulegen. Die Not macht erfinderisch. Gar lustig

zuckte und wetterleuchtete es auf seinem Gesicht von allerhand Einfällen; denn

es fehlte Stoffel nicht an Phantasie und Witz.

Inzwischen überließ Stößel seinem Rößlein die Zügel und ritt in stür-

mischer Eile dem Endziel seiner Rede entgegen, daß die Funken stoben. Gepeitscht

von seinem bösen Gewissen und dem Zweifel, ob nicht am Ende Stoffel sich

doch noch erheben und dem Übeln Streich, den er ihm gespielt, die Spitze ab-

brechen würde, ehe er ausgespielt wäre, geriet er in einen solchen Galopp hinein,

daß er schöne Momente überstürzte, gewisse Hindernisse unsauber nahm, sodaß

die Zuschauer von seinem wilden Wettrennen fast peinlich berührt wurden und

für das gute Ende bangten. Die Schlußwirkung war aber doch die Überzeu-

gung, daß man etwas Neues und recht Vernünftiges in schönen und treffenden

Bildern genoffen habe und daß der Redner ein Mann der Zeit sei.

Nicht viel fehlte, so hätten die Trübacher das Unerhörte auch unerhört,
d. h. mit lautem Beifallklatschen verdankt. Als jedoch ein Mitglied der Kirchen-

pflege, das vor dem Gang in die kalte Kirche jeweilen ein erwärmendes Getränk

zu sich zu nehmen pflegte, zum Klatschen ausholte, traf es der Blick des ehr-

würdigen Dorfpfarrers, sodaß der Mann in vollem Schwünge innehielt wie

ein Blasebalg, dem plötzlich der Atem ausgeht, weil er soeben ein Loch be-

kommen hat.

Niemand war nun so gespannt auf das, was kommen würde wie Stößel
und Ruth. Wäre es nicht am einfachsten, wenn er im letzten Augenblick von
der Kandidatur zurückträte, aus die Probepredigt verzichtete Vielleicht
aber erkühnte er sich zu einem Gewaltstreich und hielt eine neue Predigt aus
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bem Stegreif, ba er bod) nie um ©ebanten oerlegen roar unb über eine be«

trächtlidje Stebegabe oerfügte.

Ii! Stöbet bie Kanpltreppe tjinunterftieg, nidtte er Stoffel coli oer»

fcpmter Danïbarteit p, fobafj ber ©eptünberte ihm nid)t gram fein tonnte,
dîuth fdjlug ba! ißfalmbuch auf unb Ifielt e! fid) oor! ©efidjt, nedifd) über
ben Staub be!felben p Stoffel l)inüberäugelnb, als roollte fie p ihm fagen:
Sief), id) roill fd^ott mit bir gelp, rnufjt mid) nur aud) redjt oerfieljn!

Der fperr Pfarrer brüdte Stößel glüdroünfcf)enb bie ßanb unb flüfterte
Stoffel p: ,,Oebjet hin unb tuet ein Seffere! !"

dtun rourbe ein ©emeinbegefang eingelegt, um bie fperpn für neue ©in»
brüde oorpbereiten, fo roie ber Sauer ba! gelb aufpflügt nad) ber ©rate, be»

uor er neue Saat auswirft.
3Bät)renö bie grauen» unb SJläbchenftimmen au!ftingenb burd) ben iRaum

tönten, befiieg Stoffel bie Langel feierlid^ unb ljub bann unoerbu^t unb ruhig
an: „Siebe im fperrn Serfammelte!"

Dann erbleichte er einroenig. @! roar bod) etroa! ganj Unerhörte!, roa!
er roagte. SlHein er farn rafd) über bie innere Hemmung £)inroeg, ba fein
©eroiffen rein roar, unb fpradj:

„Die ißrebigt meine! geifilidjen SItitbruber! ift fo rounberooH, baff id)
fie, roa! ben Sept anbetrifft, in feinem Stüd übertreffen fann. geh jief)e baf)er

oor, fie glpen P roieberljolen, roobei Sie bann, ba ghnen ber Dejt bereit!
befannt ift, ©elegenheit haben roerben, auf ben Unterfdjieb in ber äußeren

gorm ber Darbietung p achten."

Die $ird)enpflege famt ihrem 93orftet»er roar fo feljr oon bem S3orfd)lage
überrafc^t, baf) niemanb geit fanb, bagegen ©infpradje p erheben, unb fo gab
benn Stoffel SBort für SBort bie dßrebigt feine! Sonlurrenten getreulich roieber,

ohne aud) nur mit ber SBimper p pefen, ohne irgenb roeld)e! Sefinnen, ohne

Stodung, unb, ba er unter bem Sdph feine! guten ©eroiffen! feine Sammlung
beroahrt hüte/ ohne fpaften unb Überfiürpn, mit mehr ©elaffenheit, Stühe unb

nachhaltigem Schroung al! Stößel, fobafj bie ©emeinbe oon feiner Seiftung
beinahe bi! pm ©rfdjreden oerblüfft roar. „Da! ift ja erftaunlidj," fagten
bie roeitaufgeriffenen lugen ber guljörer. „SBunberbar gerabep, roa! ber
SDtann für ein ©ebädjtni! befüjt, ba! eine blofs einmal gehörte breioiertel»

ftünbige Stebe Silbe für Silbe aufpfdjtuden unb roieberpgeben oermag!" Der
SJtann muffte oon ©ott felber gefegnet unb für feinen hohen Seruf mit feltenen

fßfunben au!geftattet roorben fein.

Stun roar e! an Stößel unb Stuth, p erbleichen, fuhr ihnen felber bod)

ber Sd)redfdjufj in! ©efidjt, ben fie gegen Stoffel hatten abfeuern roollen.

Stadjbem biefer in ber Saïriftei Dalar unb Saffdjen abgelegt hatte, rourbe

er oor bem £ird)tor oon oielen Sürgern, bie ihn erroarteten, unter ehrfurd)t!=
oollem Staunen begrübt. Dief jogen fie ihre fdjroarjen fteifen Seibenhüte unb
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dem Stegreif, da er doch nie um Gedanken verlegen war und über eine be-

trächtliche Redegabe verfügte.
Als Stößel die Kanzeltreppe hinunterstieg, nickte er Stoffel voll ver-

fchämter Dankbarkeit zu, fodaß der Geplünderte ihm nicht gram sein konnte.

Ruth schlug das Psalmbuch auf und hielt es sich vors Gesicht, neckisch über
den Rand desselben zu Stoffel hinüberäugelnd, als wollte sie zu ihm sagen:
Sieh, ich will schon mit dir gehn, mußt mich nur auch recht verstehn!

Der Herr Pfarrer drückte Stößel glückwünschend die Hand und flüsterte
Stoffel zu: „Gehet hin und tuet ein Besseres!"

Nun wurde ein Gemeindegesang eingelegt, um die Herzen für neue Ein-
drücke vorzubereiten, so wie der Bauer das Feld aufpflügt nach der Ernte, be-

vor er neue Saat auswirft.
Während die Frauen- und Mädchenstimmen ausklingend durch den Raum

tönten, bestieg Stoffel die Kanzel feierlich und hub dann unverdutzt und ruhig
an: „Liebe im Herrn Versammelte!"

Dann erbleichte er einwenig. Es war doch etwas ganz Unerhörtes, was
er wagte. Allein er kam rasch über die innere Hemmung hinweg, da sein

Gewissen rein war, und sprach:

„Die Predigt meines geistlichen Mitbruders ist so wundervoll, daß ich

sie, was den Text anbetrifft, in keinem Stück übertreffen kann. Ich ziehe daher

vor, sie Ihnen zu wiederholen, wobei Sie dann, da Ihnen der Text bereits
bekannt ist, Gelegenheit haben werden, auf den Unterschied in der äußeren
Form der Darbietung zu achten."

Die Kirchenpflege samt ihrem Vorsteher war so sehr von dem Vorschlage
überrascht, daß niemand Zeit fand, dagegen Einsprache zu erheben, und so gab
denn Stoffel Wort für Wort die Predigt seines Konkurrenten getreulich wieder,
ohne auch nur mit der Wimper zu zucken, ohne irgend welches Besinnen, ohne

Stockung, und, da er unter dem Schutz seines guten Gewissens seine Sammlung
bewahrt hatte, ohne Hasten und Überstürzen, mit mehr Gelassenheit, Ruhe und

nachhaltigem Schwung als Stößel, sodaß die Gemeinde von seiner Leistung
beinahe bis zum Erschrecken verblüfft war. „Das ist ja erstaunlich," sagten
die weitaufgerissenen Augen der Zuhörer. „Wunderbar geradezu, was der

Mann für ein Gedächtnis besitzt, das eine bloß einmal gehörte dreiviertel-
stündige Rede Silbe für Silbe aufzuschlucken und wiederzugeben vermag!" Der
Mann mußte von Gott selber gesegnet und für seinen hohen Beruf mit seltenen

Pfunden ausgestattet worden sein.

Nun war es an Stößel und Ruth, zu erbleichen, fuhr ihnen selber doch

der Schreckschuß ins Gesicht, den sie gegen Stoffel hatten abfeuern wollen.

Nachdem dieser in der Sakristei Tatar und Bäffchen abgelegt hatte, wurde

er vor dem Kirchtor von vielen Bürgern, die ihn erwarteten, unter ehrsurchts-
vollem Staunen begrüßt. Tief zogen sie ihre schwarzen steifen Seidenhüte und



— 236 —

wollten t|r fpaupt in feiner Slnroefenljeit rtid^t mehr bebeden. ©g mar feine
Drage, bafj er feinen 33orrebncr bei iljnen auggeftodjen hatte.

9îun nahm ifjn fein ©aftgeber in ©mpfang unb fRüttelte ihm in aller
Stnroefentjeit lang unb nielfagenb bie fpanb. (Stöbet unb éïutt) jebodj briidEten

ft(f> oerfd)üd)tert roie jroei fpühner auf ber SfBeibe, benen ein ungalanter £at)n
bie 33eute oorroeggefd)nappt liât.

©a (Stoffel offenbar gefiegt, hatte er eg roährenb beg nachfolgenben $u*
fammenfeing auf ©blibad) leidet, bie grofjmütige Saune f»eroorjufet)ren unb
tat beg ©treidjeg, bet ihm gefpielt roorben roar, mit feiner (Silbe ©rroähnung.
©er fperr Pfarrer freilief) rourbe oon 91uff) aufgeflart unb biefe muffte einen

ernfttjaften 93erroeig einftedEen. „ülber, ißapa," roagte fie bod) 31t entgegnen,
„eg gefd)ah ja nur zu feinem 33eften; benn bag roeifst ®u beffer atg id), baff
er eljer jum ©oKmetfd) jroif^en ber fßoefte alg zroifdjen ©ott unb ben 9Jienfcf)en
berufen ift. Unb nur in bem 23eruf, in roetdjem roir unfere ganze Äraft ein=

fe^en fönnen, roerben roir ©rfolg haben unb glüdlidj fein. ®eg£)alb oer§idf)te
id) auf ben ©itel einer Drau ^Sfarrerin."

„2lf)a, f^aut'g ba f)inaug!" lachte ber etjrroürbige SJlann. „9tutl), 9tut£),
bu fjaft eg bid hinter ben Dfiren ®u bift ja eine ganz geriebene Dntrü
gantin, bu lieber @d)elm, bu!"

„©od) mehr um feinet= alg um meinetroilten; glaubft bu'g, ißapa?"
„f)a, bag roill id) gerne glauben, Äinb," fagte er begütigenb unb ihr

ßöpfdjen an fid) jie^enb, bag feine blonben fpaare fo finblid) an feine ;23ruft
fd)miegte. „Mein gib ad)t, bafj bu nid)t feine SJtannegroürbe oerle^eft."

„®ag befürdjte id) nict)t, ißapa. Siebt er mich roirflid), fo muf er jur
Überzeugung fommen, bafj id) nid)t aug Saune unb ©igenfinn fo hanble, fonbern
roeil idj feine Seele fenne unb id) mid) für bag ißerfönd)en f>alte, in welchem
er ftdf) felbft erfennen foil, beffer alg in feinem ©afdjenfpiegel."

,,Dd) roiH [meinem Sünbe nid)t oor feinem ©lüde fteljn" fagte nun ber
Pfarrer, unb IKutt) füfjte if)n bafür.

©0 bog^aft bag 9ftabd)en gegen ben im ftiHen geliebten SUtann am SDforgen
aufgetreten roar, fo Itebengroürbig benahm fie ftd) am Sttittag, ben bie beiben

jungen fßfarrl)erren auf ©ölibad) zubrachten, ©ie roufjte eg einzurichten,
baff ©toffel öfter mit ihr aïïein roar, roobei fie fehr lebhaft oon ber angefehenen,
unabhängigen Stellung ber afabemifd)en Sehrer unb ihrer tiefgeljenben Söirf»
famîeit fprad), fo baff er genau roufjte, roo fie hinaugroollte unb nun an ihrer
ßuneigung nic^t mehr irre roerben formte.

©ann aber bearbeitete ihn roieber bie grau ißfarrerin unb zeigte ihm,
roie oiel treue 2lnhänglid)feit, Siebe unb Verehrung ihr SJlann roeit über ben

©orfbann hinaug genofj unb roie eg bod) ein gottgefegneteg Seben fei, bag ein
îîirdjenmann führe.

©er ©ieg, ben er errungen hatte, bie ©horcht, welche ihm bie ©rü*
bacher erroiefen, beroirften, baff er einftroeilen zu feinem @ntfd)luffe fam unb
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wollten ihr Haupt in seiner Anwesenheit nicht mehr bedecken. Es war keine

Frage, daß er seinen Vorredner bei ihnen ausgestochen hatte.
Nun nahm ihn sein Gastgeber in Empfang und schüttelte ihm in aller

Anwesenheit lang und vielsagend die Hand. Stößel und Ruth jedoch drückten
sich verschüchtert wie zwei Hühner auf der Weide, denen ein ungalanter Hahn
die Beute vorweggeschnappt hat.

Da Stoffel offenbar gesiegt, hatte er es während des nachfolgenden Zu-
sammenseins auf Edlibach leicht, die großmütige Laune hervorzukehren und
tat des Streiches, der ihm gespielt worden war, mit keiner Silbe Erwähnung.
Der Herr Pfarrer freilich wurde von Ruth aufgeklärt und diese mußte einen

ernsthaften Verweis einstecken. „Aber, Papa," wagte sie doch zu entgegnen,
„es geschah ja nur zu seinem Besten; denn das weißt Du besser als ich, daß
er eher zum Dollmetsch zwischen der Poesie als zwischen Gott und den Menschen
berufen ist. Und nur in dem Beruf, in welchem wir unsere ganze Kraft ein-
setzen können, werden wir Erfolg haben und glücklich sein. Deshalb verzichte
ich auf den Titel einer Frau Psarrerin."

„Aha, schaut's da hinaus!" lachte der ehrwürdige Mann. „Ruth, Ruth,
du hast es dick hinter den Ohren Du bist ja eine ganz geriebene Jntri-
gantin, du lieber Schelm, du!"

„Doch mehr um feinet- als um meinetwillen; glaubst du's, Papa?"
„Ja, das will ich gerne glauben, Kind," sagte er begütigend und ihr

Köpfchen an sich ziehend, das seine blonden Haare so kindlich an seines Brust
schmiegte. „Allein gib acht, daß du nicht seine Manneswürde verletzest."

„Das befürchte ich nicht, Papa. Liebt er mich wirklich, so muß er zur
Überzeugung kommen, daß ich nicht aus Laune und Eigensinn so handle, sondern
weil ich seine Seele kenne und ich mich für das Persönchen halte, in welchem
er sich selbst erkennen soll, besser als in seinem Taschenspiegel."

„Ich will jmeinem Kinde nicht vor seinem Glücke stehn" sagte nun der
Pfarrer, und Ruth küßte ihn dafür.

So boshaft das Mädchen gegen den im stillen geliebten Mann am Morgen
aufgetreten war, so liebenswürdig benahm sie sich am Mittag, den die beiden

jungen Pfarrherren auf Edlibach zubrachten. Sie wußte es einzurichten,
daß Stoffel öfter mit ihr allein war, wobei sie sehr lebhaft von der angesehenen,
unabhängigen Stellung der akademischen Lehrer und ihrer tiefgehenden Wirk-
samkeit sprach, so daß er genau wußte, wo sie hinauswollte und nun an ihrer
Zuneigung nicht mehr irre werden konnte.

Dann aber bearbeitete ihn wieder die Frau Pfarrerin und zeigte ihm,
wie viel treue Anhänglichkeit, Liebe und Verehrung ihr Mann weit über den

Dorfbann hinaus genoß und wie es doch ein gottgesegnetes Leben sei, das ein
Kirchenmann führe.

Der Sieg, den er errungen hatte, die Ehrfurcht, welche ihm die Trü-
bacher erwiesen, bewirkten, daß er einstweilen zu keinem Entschlüsse kam und
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p>ifdjen ben beiben Vroiftellen b)irt= unb herfchmanfte, roie Vuribanê berühmter
Œfel èmifchen ben fpeubünbeln, ohne inbeffen mie biefer p oerhungern. Sas
Sdjidfal muffte alfo bie ©ntfcheibung herbeiführen, unb Stuth nahm fid) nor,
biffem tüchtig unter bie 2Irme p greifen, menn e§ irgenbroie eine fdjöne ©elegem
heit fchuf, bie ihre Sfbfic^ten förbern fonnte.

Sa ber £err Pfarrer erft nach fßfingfien nom 2Imte prücftrat, pgerte
man fotange mit ber ©rflärung ber befinitioen SCßaht, obf^on e§ ein öffent«
lid)e§ ©eheimniê mar, baff Stoffel geroählt fei. Siefer îam benn aud) gelegen^
lieh pr Slupülfe nach Srübad).

Sin einem Sonntag früh — bie Serchen jubilierten in ben Süften, bie
Sonne brannte auf Peg unb Piefe, Päher fdjmangen bie Senfen ober meßten
fie, cor bem hod)aufgefc^offenen reifen ©rafe fteljenb, grauen unb SOläbdhen in
bunten Kopftüchern unb hembärmelige Knaben oerjettelten eifrig bie Pat)ben,
um biefen munberbaren Sag, ber nach langem üppigem Siegen boppelt roiö=
tommen mar, pr ©rnte p benutzen — manberte Stoffel uergnügten Sinne§
bie Vergfirafje nach Srübad) hin unb nahm fich untermegS oor, angefidp ber
norfrühen Sommerraitterung unb ber brängenben ©rntegefchäfte ben ®otie3=
bienft, ber fonft oon neun bi§ jehneinljalb bauerte, möglidjft roenig in bie Sänge

p giehen. Ser £err Pfarrer teilte feine 2lnfid)t. Stutl) benuhte bie günftige
©elegenheit unb pfierte Stoffel uor bem Kirchentor nod) fcfpell p: „Um neun»
einhalb nehme ich ba§ Schiff nach prid)." Stoffel Köpfte ba§ fperj über bem
oerheifjungScoHen ©ntgegenfommenê 9îutt)§.

So mar e§ natürlich, baff auch bie gottesbienfilidje £anblung be«

f<hleunigte§ Sempo annahm, ©efang, ©ebet unb ißrebigt maren in einer Viertel*
ftunbe fäuberlich abgemicfelt, fobah oiele Zuhörer nicht einmal pm ortsüb*
liehen Schläfchen ben Stauf fanben unb höchft erftaunt maren, al§ ber Pfarrer
bie ©emeinbe plöfslid) mit einem |jinmci§ barauf, bah moljl oiele oon ihnen
angefidp ber medjfelnben Pitterung ben fd)önen Sag benutzen motten, um ben
Segen ©otteê auf ben gelbern einpljeimfen, unb mit einem fräftigen SImen
entlieh- ®ie Kangeltreppe herab faufte er fo fdpett, bah bie Seute glaubten,
e§ fei ein fd)marjer ©ngel pr ©rbe gefahren.

„So mar'ê benn freilich mefd gemeint, lieber fperr Vifar, bie @an§ ift
noch weht einmal gebraten" Pit biefen Porten empfteng ihn p feiner
Verblüffung ber £err Pfarrer in ber Safriftei. „Ser göttliche ©ifer ift rcohl
mit ghflefl burchgebrannt!"

Stoffel errötete mie ein Kinb unb ftammelte ©ntfdiulbigungen, er hätte
geglaubt, im @inoerftänbni§ mit bem fperrn Pfarrer p hobeln.

„greilich, freilich, lieber fperr Stoffel! aber auch beim Ibfürjen gilt e§

Pah p hflWett mie in allen Singen. Pa§ mürben Sie bap fagen, roenn
ghfl«fl ber Sonnenmirt ftatt einer regelrechten goretle nur Kopfftüd unb
Sd)manfffoffe feroierte?"

— 237 —

zwischen den beiden Brotstellen hin- und herschwankte, wie Buridans berühmter
Esel zwischen den Heubündeln, ohne indessen wie dieser zu verhungern. Das
Schicksal mußte also die Entscheidung herbeiführen, und Ruth nahm sich vor,
diesem tüchtig unter die Arme zu greifen, wenn es irgendwie eine schöne Gelegen-
heit schuf, die ihre Absichten fördern konnte.

Da der Herr Pfarrer erst nach Pfingsten vom Amte zurücktrat, zögerte
man solange mit der Erklärung der definitiven Wahl, obschon es ein öffent-
liches Geheimnis war, daß Stoffel gewählt sei. Dieser kam denn auch gelegent-
lich zur Aushülfe nach Trübach.

An einem Sonntag früh — die Lerchen jubilierten in den Lüften, die
Sonne brannte auf Weg und Wiese, Mäher schwangen die Sensen oder wetzten
sie, vor dem hochaufgeschossenen reifen Grase stehend, Frauen und Mädchen in
bunten Kopftüchern und hemdärmelige Knaben verzettelten eifrig die Mahden,
um diesen wunderbaren Tag, der nach langem üppigem Regen doppelt will-
kommen war, zur Ernte zu benutzen — wanderte Stoffel vergnügten Sinnes
die Bergstraße nach Trübach hin und nahm sich unterwegs vor, angesichts der
vorfrühen Sommerwitterung und der drängenden Erntegeschäste den Gottes-
dienst, der sonst von neun bis zehneinhalb dauerte, möglichst wenig in die Länge
zu ziehen. Der Herr Pfarrer teilte seine Ansicht. Ruth benutzte die günstige
Gelegenheit und flüsterte Stoffel vor dem Kirchentor noch schnell zu: „Um neun-
einhalb nehme ich das Schiff nach Zürich." Stoffel klopfte das Herz über dem
verheißungsvollen Entgegenkommens Ruths.

So war es natürlich, daß auch die gottesdienstliche Handlung be-
schleunigtes Tempo annahm. Gesang, Gebet und Predigt waren in einer Viertel-
stunde säuberlich abgewickelt, sodaß viele Zuhörer nicht einmal zum ortsüb-
lichen Schläfchen den Rank fanden und höchst erstaunt waren, als der Pfarrer
die Gemeinde plötzlich mit einem Hinweis darauf, daß wohl viele von ihnen
angesichts der wechselnden Witterung den schönen Tag benutzen wollen, um den
Segen Gottes auf den Feldern einzuheimsen, und mit einem kräftigen Amen
entließ. Die Kanzeltreppe herab sauste er so schnell, daß die Leute glaubten,
es sei ein schwarzer Engel zur Erde gefahren.

„So war's denn freilich nicht gemeint, lieber Herr Vikar, die Gans ist
noch nicht einmal gebraten" Mit diesen Worten empfieng ihn zu seiner
Verblüffung der Herr Pfarrer in der Sakristei. „Der göttliche Eifer ist wohl
mit Ihnen durchgebrannt!"

Stoffel errötete wie ein Kind und stammelte Entschuldigungen, er hätte
geglaubt, im Einverständnis mit dem Herrn Pfarrer zu handeln.

„Freilich, freilich, lieber Herr Stoffel! aber auch beim Abkürzen gilt es

Maß zu halten wie in allen Dingen. Was würden Sie dazu sagen, wenn
Ihnen der Sonnenwirt statt einer regelrechten Forelle nur Kopsstück und
Schwanzflosse servierte?"
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®a§ tear nun ein ^gehöriger ®ämpfer. 216er al§ er bie ©trafje pm
£anbung§fteg ^inabfdjritt, betam er, an ben ©cuppen non Kirchgängern nor*

beieilenb, noch berbere Vteinungläufterungen [p t)ören: „9tn unserem fperrn
SStfar ift ein Stunftfdpeiber oerloren gegangen; ber fdjafft mehr ®ud) auf bie

©eite, al§ er jum ©eroanb brauet, brum roirb er aud) fo fdpell fertig mit
ben |jofen!"

®a§ offene Sachen ber gülförer ging bann in oertjaUene§ gifcijeln über,

al§ fte be§ Vifar» geroahr mürben; aber gehört hotte er'§ bod), unb e§ murmte

ihn arg.
©in anberer tleibete feine KritiE in ein 2lätfet : „Sßifjt ihr, roie lange (man

brauet nom Rimmel pr ©rbe? Vid)t? fpe, ber §err SSiCar

hat'S ja gegeigt : ©enau eine 2Siertetftunbe !" Unb raieber lachte man ganje
Vroden über ihn ; e§ tröftete Up nur hatb, al§ er bie lobenbe Vemertung auf=

fing: „2tber ein Vernünftiger ift er! ba§ muf? man it>m laffen. @r roeift genau,
rote lange e§ ein ®rübad)er ohne ®ranîfame aufholt. Unb barum roirb er

mehr Kir^enbefuch non SDtann§bilbern haben al§ alle feine Vorgänger. @elbe§

befpupt' ich !".•••
2lm ©taab erroartete ifjn eine'neue ©nttäufdpng: Vutb mar nicht ba.

@r oerjappelte oor Ungebulb unb trippelte erregt auf ber 2anbung§brüde l)in
unb lier, ftanb roteber fttH, um oerjroeifelt in§ roeüige Vkffer hinunterpbliden.
£>ier in ber Valje be§ ©afthofeS roimmelte e§ non giften aller 2lrt, bie gierig

hinter ben Äüdjenabfällen herfchoffen unb fie einanber oorroegfehnappten. ©ein

©olbfifdjlein roar aber nid)t ba.

®a§ ®ampffd)iff rabelte mit bumpfem 2Iuffchlag burd) bie gluten heran.

Vuth !am nidjt.
3ll§ e§ jeboch auf ber §öf)e non ©bliöach feeabroärt» bampfte, fal)

er p feiner greube, roie jemanb auf ber ^erraffe ein grofjeê roeifseê ®ifchlacten

fchroenîte unb bann mit bem mächtigen gernrohr nach bem ®ampfboot au§*

gudte. ©ie hatte ihm alfo roieber einen ©dfabernaä gefpielt! 3lber er tonnte

ihr nid)t§ übel nehmen. ®ie grage roar nur bie, roie roeit fte'S noch treiben

roürbe, um ihm fein Slmt p oerleiben, beoor er el nur recht angetreten^atte.
®iefer $aufenbfaffa non einer gopfftgur!

gn 3ücich rourbe er am Sanbungdplah non |©töfjel in ©mpfang ge*

nommen. ®iefer erptjlte ihm, auf einem Vlorgenbefud) beim ®efan ber philo*
fopt)ifd)en gatultät habe ber fperr oerlauten laffen, man rooüe ihm bie SBege

p einem Setpftuhl für neuere beutfdje Siteratur ebnen. ®urd) bie öffentlichen

Vortrage unb literarifchen Arbeiten höbe fich <Stoffel genugfam über bie nötigen
Kenntniffe auêgeroiefen unb non einer geroiffen ©eite höbe man erfahren, baff
ein fotdje§ Stmt ©toffelS geheime ©ehnfucht fei.

„ga, aber roie fieht benn [ba§ au§," roarf ©toffel ein, „roenn id) fetd
unmittelbar nor bem 2tmtSantritt bie gähne nerlaffe, ber ich pgefdporen habe?

geh roill nicht gerabe behaupten, bafj e§ ein fchlechteS Sicht auf bie Sinologie
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Das war nun ein ''gehöriger Dämpfer. Aber als er die Straße zum

Landungssteg hinabschritt, bekam er, an den Gruppen von Kirchgängern vor-
beieilend, noch derbere Meinungsäußerungen szu hören: „An unserem Herrn
Vikar ist ein Kunstschneider verloren gegangen; der schafft mehr Tuch auf die

Seite, als er zum Gewand braucht, drum wird er auch so schnell fertig mit
den Hosen!"

Das offene Lachen der Zuhörer ging dann in verhaltenes Zischeln über,

als sie des Vikars gewahr wurden; aber gehört hatte er's doch, und es wurmte

ihn arg.
Ein anderer kleidete seine Kritik in ein Rätsel: „Wißt ihr, wie lange sman

braucht vom Himmel zur Erde? Nicht? He, der Herr Vikar

hat's ja gezeigt: Genau eine Viertelstunde!" Und wieder lachte man ganze

Brocken über ihn; es tröstete ihn nur halb, als er die lobende Bemerkung auf-

fing: „Aber ein Vernünftiger ist er! das muß man ihm lassen. Er weiß genau,
wie lange es ein Trübacher ohne Tranksame aushält. Und darum wird er

mehr Kirchenbesuch von Mannsbildern haben als alle seine Vorgänger. Selbes

behaupt' ich!"
Am Staad erwartete ihn eine neue Enttäuschung: Ruth war nicht da.

Er verzappelte vor Ungeduld und trippelte erregt auf der Landungsbrücke hin
und her, stand wieder still, um verzweifelt ins wellige Wasser hinunterzublicken.

Hier in der Nähe des Gasthofes wimmelte es von Fischen aller Art, die gierig

hinter den Küchenabfällen Herschossen und sie einander vorwegschnappten. Sein

Goldfischlein war aber nicht da.

Das Dampfschiff radelte mit dumpfem Aufschlag durch die Fluten heran.

Ruth kam nicht.
Als es jedoch auf der Höhe von Edlibach seeabwärts dampfte, sah

er zu seiner Freude, wie jemand auf der Terrasse ein großes weißes Tischlacken

schwenkte und dann mit dem mächtigen Fernrohr nach dem Dampfboot aus-

guckte. Sie hatte ihm also wieder einen Schabernack gespielt! Aber erkannte

ihr nichts übel nehmen. Die Frage war nur die, wie weit sie's noch treiben

würde, um ihm sein Amt zu verleiden, bevor er es nur recht angetretenAatte.

Dieser Tausendsassa von einer Zopffigur!
In Zürich wurde er am Landungsplatz von sStößel in Empfang ge°

nommen. Dieser erzählte ihm, auf einem Morgenbesuch beim Dekan der philo-
sophischen Fakultät habe der Herr verlauten lassen, man wolle ihm die Wege

zu einem Lehrstuhl für neuere deutsche Literatur ebnen. Durch die öffentlichen

Vorträge und literarischen Arbeiten habe sich Stoffel genugsam über die nötigen
Kenntnisse ausgewiesen und von einer gewissen Seite habe man erfahren, daß

ein solches Amt Stoffels geheime Sehnsucht sei.

„Ja, aber wie sieht denn 'das aus," warf Stoffel ein, „wenn ich jetzt

unmittelbar vor dem Amtsantritt die Fahne verlasse, der ich zugeschworen habe?

Ich will nicht gerade behaupten, daß es ein schlechtes Licht auf die Theologie
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roerfe; bap bin id) p befdjeiben, allein id) roerbe bodj jeitlebenS bei meinen ©tubien«

genoffen im fftuf eines Abtrünnigen jftetjen. Sie [Srübadjer aber, bie mir
©unfi, Vertrauen unb fogar Siebe beroiefen tjaben, merben fagen, ,irf) tjabe fie
am Slarrenfeit tjerumgefütjrt. SBenn aber felbft ein Pfarrer, ein Siener ©otteS,

nidjt Sßort l)ätt, mem foil benn ba§ SßoIE ©tauben fdjenfenj?"
©töfjet fud)te it)tn oergebenS feine 23ebenfen auSpreben. @r betjarrte

barauf, baff ber 9tücftritt it)m als unmännlidje ©d)inäd)e auêgetegt mürbe, er

fetber fei jet)t meniger als je überzeugt, baß er nidjt jum Amte paffe, feitbem

er bie ©rfatjrung gemalt tjabe, bajj fid) bie .Qutjörer an feinem fauerfüfjen
SJtienenfpiel feineSroeg§ ftofjen. @1 müßten bod) oiet fdjärfere Unannetjmtid)»
feiten oorfatten, al§ roa§ er Jjier erlebt t)abe. Atter guten Singe gebe e§

roenigftenS brei, meinte er fpafjljaft. „Unb 9?utt)?" fragte ©töfjet forfc^enb.

,,©ie fott ftd) merfen, roa§ if)re bibtifcfje tßatin at§ Sofung für ba§ 23er»

flatten be§ SBeibeê pm Sttanne aufgeftettt Ijat.".
„23ift bu einmal Ijartföpftg geroorben!" fpöttelte ©töfjet. ©etreuticf) t)inter»

brachte er feiner Partnerin auf ©btibad), roa§ ©toffet etroaS unbebaut tjatte
über bie Sippen fpringen taffen.

9futt) rüftete fid) p einem neuen ©ctjtage; allein eS fanben fid) feine

neuen SJtittet. ©o blieb iljr nidjtS übrig, als irgenb eine günftige Situation
abproarten unb nad) 23ermögen au§pnut)en.

Am tpfingftmorgen tjiett it)r 23ater feine AbfdtjiebSprebigt ; am 9tad)mit«

tag foltte ©toffet feinen Antritt feiern.
AtteS mar gerührt oon ben Stöorten, mit raetdjen ber et)rroürbige gute

fperr ißfarrer non feiner ©emeinbe at§ AmtSperfon fd)ieb. @r roieS aud) auf

feinen Stadjfotger t)in, ber non ed)tem ißfingftgeift erfütttt fei, fo baff er mit
bem freubigen 23eroufjtfein prücftrete, er f)abe feiner lieben ©emeinbe einen

neuen ©eetforger gegeben, ber jenen ©eift roeiter unter ilpen ausgießen roerbe.

Sann tief) er ben 23orfänger ba§ ißfingfttieb anftimmen :

„D, bafj betn eroig $euer brennte!"
Sie £>erjen roaren gehoben. Sie taufdjenben ©eeten, att unb jung, non

lieblicher Stöetjmut burd)brungen, fielen gefütjtnott ein, grüfjenb, jubilierenb ftieg
ber fet)njücf)tige ©f)rifienrounfd) pm Secfengeroölbe empor unb fiel, eine geittang

in ber £>öt)e groitfc^ernb, roieber auf bie fingenbe Stlenge prücf:
„D, bafj bein eroig $euer brennte!"

taum E)atte man bie te^te ©troptje p ©nbe gefungen, fo rourbe bie

$ird)tür aufgeriffen unb erfüllte ber iRuf „$ürio, eS brennt, e§ brennt!" bie

$ird)e mit @d)recfen.

„2Bo brennte?" rief e§ bem SJtetbenben entgegen. „$m 23teibad) brunten !"

antwortete ber, unb fd)on fanf ba§ SJtafj be§ ©d)recfenS um einige ©rabe, als

man nernafjm, bafj nic^t mitten im Sorfe geuer ausgebrochen roar, fonbern in
bem nom 2ßeid)bitb auf 23üd)fenfd)ufjroeite entfernten, giemtic^ losgetrennten
SCßeiter am ©ee.
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werfe; dazu bin ich zu bescheiden, allein ich werde doch zeitlebens bei meinen Studien-
genossen im Ruf eines Abtrünnigen Ziehen. Die Arübacher aber, die mir
Gunst, Vertrauen und sogar Liebe bewiesen haben, werden sagen, M habe sie

am Narrenseil herumgeführt. Wenn aber selbst ein Pfarrer, ein Diener Gottes,
nicht Wort hält, wem soll denn das Volk Glauben schenken?"

Stößel suchte ihm vergebens seine Bedenken auszureden. Er beharrte

daraus, daß der Rücktritt ihm als unmännliche Schwäche ausgelegt würde, er

selber sei jetzt weniger als je überzeugt, daß er nicht zum Amte passe, seitdem

er die Erfahrung gemacht habe, daß sich die Zuhörer an seinem sauersüßen

Mienenspiel keineswegs stoßen. Es müßten doch viel schärfere Unannehmlich-
keiten vorfallen, als was er hier erlebt habe. Aller guten Dinge gebe es

wenigstens drei, meinte er spaßhaft. „Und Ruth?" fragte Stößel forschend.

„Sie soll sich merken, was ihre biblische Patin als Losung für das Ver-

halten des Weibes zum Manne ausgestellt hat."
„Bist du einmal hartköpfig geworden!" spöttelte Stößel. Getreulich hinter-

brachte er seiner Partnerin auf Edlibach, was Stoffel etwas unbedacht hatte
über die Lippen springen lassen.

Ruth rüstete sich zu einem neuen Schlage; allein es fanden sich keine

neuen Mittel. So blieb ihr nichts übrig, als irgend eine günstige Situation
abzuwarten und nach Vermögen auszunutzen.

Am Pfingstmorgen hielt ihr Vater seine Abschiedspredigt; am Nachmit-

tag sollte Stoffel seinen Antritt seiern.

Alles war gerührt von den Worten, mit welchen der ehrwürdige gute

Herr Pfarrer von seiner Gemeinde als Amtsperson schied. Er wies auch auf
seinen Nachfolger hin, der von echtem Pfingstgeist erfülllt sei, so daß er mit
dem freudigen Bewußtsein zurücktrete, er habe seiner lieben Gemeinde einen

neuen Seelsorger gegeben, der jenen Geist weiter unter ihnen ausgießen werde.

Dann ließ er den Vorsänger das Pfingstlied anstimmen:
„O, daß dein ewig Feuer brennte!"

Die Herzen waren gehoben. Die lauschenden Seelen, alt und jung, von

lieblicher Wehmut durchdrungen, sielen gefühlvoll ein, grüßend, jubilierend stieg

der sehnjüchtige Christenwunsch zum Deckengewölbe empor und fiel, eine zeitlang

in der Höhe zwitschernd, wieder auf die singende Menge zurück:

„O, daß dein ewig Feuer brennte!"
Kaum hatte man die letzte Strophe zu Ende gesungen, so wurde die

Kirchtür aufgerissen und erfüllte der Ruf „Fürio, es brennt, es brennt!" die

Kirche mit Schrecken.

„Wo brennt's?" rief es dem Meldenden entgegen. „Im Bleibach drunten!"

antwortete der, und schon sank das Maß des Schreckens um einige Grade, als

man vernahm, daß nicht mitten im Dorfe Feuer ausgebrochen war, sondern in
dem vom Weichbild auf Büchsenschußweite entfernten, ziemlich losgetrennten

Weiler am See.
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„©'iff nur beS SumpenljanneS alte ©cremte!" rief ber geuermelber bann

in bie Sfird)e hinein, als man i£>n aufforberte, bie Sranbftätte genau gu be*

geid)nen.

®ennod) begab ftc^ bie männliche 3uf)örerfd)aft mit ©inroilligung beS

ißfarrfjerrn fofort auf ben Sranbplaig.

Um SUlittag îam ©toffel wohlgemut ben ©ee f)eraufgefaf)ren unb falj, roie

eS im Sleibad) nod) qualmte unb mottete. Slllein bie ©loden oon £rübad)
fdjlugen feierlidj an unb ftimmten il)tt gu einer roalfren Sfnbadjt, bie gang ber

2Bid)tigfeit ber ©tunbe, roeldje für fein gufünftigeS Seben entfdjeibenb fein foUte,

entfprad), unb ber ©inbrud oon ber geuerftätte befd)äftigte i^n nidjt länger.
@S mar etroaS ©rfannteS unb SlbgetaneS; oor ifym lag bie geljeimniSoolle 3"'
fünft roie ein ißarabieS, in roeïdjeS ifpt Iftutî) einführen roiirbe.

©ie begrüßte i£>n liebreich unb lub ifjn ein, ben Stacfjmittag auf ©blibad)

gu oerbringen, roaS er ooü 2Bonne annahm.

Sangfam beftieg er bie Langel unb oerrid)tete fein ftilleê ©ebet. ®ann

er^ob er, oljne bie Situation gu bebenfen, bie am SJlorgen gefc^affert roorben

roar unb bie allen 3uf)örern gu oorberft im @el)irn ftanb, bie ©timme ooll
unb tief:

„Safjt unS gur geier biefeS £ageS unb biefer ©tunbe müeinanber fingen
baS Sieb:

„0, lafjt baS geuer nie oerlöfcf)en!"

®a pfupfte eS in irgenb einem Sfircfyenftuljl, roie roenn einer ladjen roollte

unb eS ehrenhalber bod) nicfjt roagte; ein ©eräufd) roar'S, roie roenn einer ein

gäfjrenbeS unb überfd)äumenbeS $äfjd)en ©aufer oerfpunben roiH. S)ort Uferte
eine unb fuhr fid) mit ber |>anb oor ben ÜUlunb, um fid) ©eroalt angutun.

©toffel Ijordjte auf, fah nad) ben ©teilen hin, roofer bie ©törung fam,

oergog fein ©efid)t, fobafj fein SJiienenfpiel jene furiofe @efül)lSmifd)ung oon

einem, ber guerft auS SSerfeljen ©ffig fd)luc£t unb bann mit ©prup nachhilft,

gurn aSorfchein brachte. ®aS ©prupgefü^l fam nämlid) über if)n, als er einen

liebeleudjtenben Süd oon !Ruth auffing.

Sîaum aber hatte biefe ben 2Bed)fel im SluSbrud feines fyolben 2Ingefid)tS

wahrgenommen, als eS fie übermannte. 2lud) bei il»r begann eS gu pfupfen.
Unb nun ging eS weiter roie bei einem 33orpoftengefed)t. 3uerft löff ber 2luS*

fpäher einen ©djufj, bann feine Hintermänner. ©pornftreid)S eilt bie gange

33orf)ut in bie geuerlinie unb nun paffen fie brauf loS, als follte alles, roaS

fieljt unb lebt, oom ©rbboben roeggefegt werben. @S roar, als hätte 9futlj baS

3eic£)en gum ©djnettfeuern gegeben, als hätte bie gange ©emeinbe auf biefeS

3eid)en geroartet, baS ihnen bie obrigfeitlidje ©rlaubniS gum SoSbrennen gab.

Sacljradeten fuhren auf unb eS hallte roieber unb bonnerte in ber ^irdje roie

in einer eibgenöffifdjen ©djütgenhalle, roenn ein populärer IRebner einen fd)Ied)ten

2öih reifst.
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„S'ist nur des Lumpenhannes alte Scheune!" rief der Feuermelder dann

in die Kirche hinein, als man ihn aufforderte, die Brandstätte genau zu be-

zeichnen.

Dennoch begab sich die männliche Zuhörerschaft mit Einwilligung des

Pfarrherrn sofort auf den Brandplatz.

Um Mittag kam Stoffel wohlgemut den See herausgefahren und sah, wie

es im Bleibach noch qualmte und mottete. Allein die Glocken von Trübach

schlugen feierlich an und stimmten ihn zu einer wahren Andacht, die ganz der

Wichtigkeit der Stunde, welche für sein zukünftiges Leben entscheidend sein sollte,

entsprach, und der Eindruck von der Feuerstätte beschäftigte ihn nicht länger.

Es war etwas Erkanntes und Abgetanes; vor ihm lag die geheimnisvolle Zu-
kunst wie ein Paradies, in welches ihn Ruth einführen würde.

Sie begrüßte ihn liebreich und lud ihn ein, den Nachmittag auf Edlibach

zu verbringen, was er voll Wonne annahm.

Langsam bestieg er die Kanzel und verrichtete sein stilles Gebet. Dann

erhob er, ohne die Situation zu bedenken, die am Morgen geschaffen worden

war und die allen Zuhörern zu vorderst im Gehirn stand, die Stimme voll
und tief:

„Laßt uns zur Feier dieses Tages und dieser Stunde miteinander singen

das Lied:
„O, laßt das Feuer nie verlöschen!"

Da pfupfte es in irgend einem Kirchenstuhl, wie wenn einer lachen wollte
und es ehrenhalber doch nicht wagte; ein Geräusch war's, wie wenn einer ein

gährendes und überschäumendes Fäßchen Sauser verspunden will. Dort kicherte

eine und fuhr sich mit der Hand vor den Mund, um sich Gewalt anzutun.

Stoffel horchte auf, sah nach den Stellen hin, woher die Störung kam,

verzog sein Gesicht, sodaß sein Mienenspiel jene kuriose Gefühlsmischung von

einem, der zuerst aus Versehen Essig schluckt und dann mit Sprup nachhilft,

zum Vorschein brachte. Das Syrupgefühl kam nämlich über ihn, als er einen

liebeleuchtenden Blick von Ruth auffing.

Kaum aber hatte diese den Wechsel im Ausdruck seines holden Angesichts

wahrgenommen, als es sie übermannte. Auch bei ihr begann es zu pfupfen.
Und nun ging es weiter wie bei einem Vorpostengefecht. Zuerst löst der Aus-

späher einen Schuß, dann seine Hintermänner. Spornstreichs eilt die ganze

Vorhut in die Feuerlinie und nun paffen sie drauf los, als sollte alles, was

steht und lebt, vom Erdboden weggefegt werden. Es war, als hätte Ruth das

Zeichen zum Schnellfeuern gegeben, als hätte die ganze Gemeinde auf dieses

Zeichen gewartet, das ihnen die obrigkeitliche Erlaubnis zum Losbrennen gab.

Lachracketen fuhren auf und es hallte wieder und donnerte in der Kirche wie

in einer eidgenössischen Schützenhalle, wenn ein populärer Redner einen schlechten

Witz reißt.
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@tnen folgert SBip atfo patte er, nacp ber Sïuffaffung ber ©emeinbe, un*
mißfürlicp auf ber gemeipten fpöpe ber Sfanjel non Stapel gelaffen uub bie

lebhafte, rafc^ auf bie SBirflicpfeit prüdgreifenbe ippantafie ber Kircpenbefucper
patte ba§ pope 99ilb uom petligen geuer be§ ipftngftgeifieê nertaufcpt mit bem*

jenigen be§ qualmenben Scputtpaufenê im SIeibacp!
®iefe perbe ©nttäufcpung fcplug feinem ©ebulbfafj ben 33oben au§. @r

piett cerjroeiftungênoU einige Sfugenblicfe inné. ®ann, al§ ficp bie SSranbung
beê ©eläcpter§ nipt ausfpütten moüie, unb er fap, bafj er ber Situation nicpt
mepr ^err mürbe, flappte er bie 33üper p, napm fie untern Slrrn, flieg be*

bäcptig, aber entfepioffen non ber.^anjel perab unb fepritt in &aïar unb 93äff*

pen pr fpaupttür unb barauf ©blibap p. @r brummte einê. „So Um bie

^anjet roâr'ê jept gefepepen: ©ott pat mir bie SBürbe pm 3Imt offenfiptüp
nicpt nerliepen. 2Bie ftept'§ nun roopl um ben SCtiar

®ie Qualen ber Sefpämung, bie er auf biefem ©ang burepmaepte, ter»
roanbelten fiep jeboep im Saufe be§ 9tapmittag§ in parabiefifepe greuben, al§

er 9îutp geftanb, baff er unter fotanen 3Iufpicien nipt baran benfe, fein Stmt
alé> Pfarrer anptreten, fonbern entfcploffen fei, ber SJÎufe ber ®iptfunft ein

S3erfünber unb ®oHmetfp unter bem 33olîe p roerben. „Unb nun" rief fie
toll übermütigen ©(ücf§, inbem fie ipre 2Bange ipm pinpielt unb ipn auffor*
berte, ipr brei ßlapfe p geben für ipre brei Streipe, ftatt beffen aber in feine

roeitgeöffneten SIrme aufgenommen rourbe, „unb nun miH ip meinem fftamen

©pre maepen: Sffio bu pingepft, ba gep' ip aup pin, unb märe e§ an§ ©nbe
ber SCBelt, nur nicpt auf eine Sîanjel"

„®a§ leptere brauepft bu nicpt mepr p befürchten, nipt nur rceil e§ ba

einftmeilen für ^opffiguren bei un§ noep feinen ißlap gibt — nein, miep felber
bringt niemanb mepr ba pinauf, unb roenn er nier apofalpptifpe Çpferbe nor*
fpannte!" rief Stoffel au§ froper @ntfd)Iiefjung perau§.

„Sieber unter bie Kanjel, fo in ber 9Räpe be§ ®raualtar§" lacpte

Stofjel, ber etroal inbist'ret aus» bem ©fjraum pinptrat.
9tap einigen SBocpen gab er fie, ber rooplbeftatlte ÜRapfolger bes» Pfarrers,

ber e§ nie geroefen mar, in ber £trpe p ®rübap al§ erfte§ ©pepaar pfam*
men. ®ie ®rauung§rebe patte er biesmat nicpt nap beroäprten SRuftern auf«

gefept, e§ lagen ipm ©rünbe genug nor p einer, bie non fperjen fam.

^îîabmfl.
3Uit apt 2lbbilbungen nap ptjotograppifpen 2Iufnapmen.

3ufepenb§ meprt fid) bie gap! beutfper Sîeifenber, bie ber Qnfel SJiabeira

einen furjen ober längeren Slufentpalt mibmen. ©ineêteils» finb e§ ißaffagiere
ber großen ffiampferltnien naep 3Ifrifa unb Sübamerifa, beren Scpiffe pier
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Einen solchen Witz also hatte er, nach der Auffassung der Gemeinde, un°
willkürlich auf der geweihten Höhe der Kanzel von Stapel gelassen und die

lebhafte, rasch auf die Wirklichkeit zurückgreifende Phantasie der Kirchenbesucher

hatte das hohe Bild vom heiligen Feuer des Pfingstgeistes vertauscht mit dem-

jenigen des qualmenden Schutthaufens im Bleibach!
Diese herbe Enttäuschung schlug seinem Geduldfaß den Boden aus. Er

hielt verzweiflungsvoll einige Augenblicke inne. Dann, als sich die Brandung
des Gelächters nicht ausschütten wollte, und er sah, daß er der Situation nicht
mehr Herr wurde, klappte er die Bücher zu, nahm sie untern Arm, stieg be-

dächtig, aber entschlossen von der Kanzel herab und schritt in Talar und Bäff-
chen zur Haupttür und darauf Edlibach zu. Er brummte eins. „So! Um die

Kanzel wär's jetzt geschehen: Gott hat mir die Würde zum Amt offensichtlich

nicht verliehen. Wie steht's nun wohl um den Altar?
Die Qualen der Beschämung, die er auf diesem Gang durchmachte, ver-

wandelten sich jedoch im Laufe des Nachmittags in paradiesische Freuden, als
er Ruth gestand, daß er unter sotanen Auspicien nicht daran denke, sein Amt
als Pfarrer anzutreten, sondern entschlossen sei, der Muse der Dichtkunst ein

Verkünder und Dollmetsch unter dem Volke zu werden. „Und nun" rief sie

voll übermütigen Glücks, indem sie ihre Wange ihm hinhielt und ihn auffor-
derte, ihr drei Klapse zu geben für ihre drei Streiche, statt dessen aber in seine

weitgeöffneten Arme aufgenommen wurde, „und nun will ich meinem Namen

Ehre machen: Wo du hingehst, da geh' ich auch hin, und wäre es ans Ende
der Welt, nur nicht auf eine Kanzel."

„Das letztere brauchst du nicht mehr zu befürchten, nicht nur weil es da

einstweilen für Zopffiguren bei uns noch keinen Platz gibt — nein, mich selber

bringt niemand mehr da hinauf, und wenn er vier apokalyptische Pferde vor-
spannte!" rief Stoffel aus froher Entschließung heraus.

„Lieber unter die Kanzel, so in der Nähe des Traualtars" lachte

Stößel, der etwas indiskret aus dem Eßraum hinzutrat.
Nach einigen Wochen gab er sie, der wohlbestallte Nachfolger des Pfarrers,

der es nie gewesen war, in der Kirche zu Trübach als erstes Ehepaar zusam-

men. Die Trauungsrede hatte er diesmal nicht nach bewährten Mustern auf-
gesetzt, es lagen ihm Gründe genug vor zu einer, die von Herzen kam.

Madeira.
Mil acht Abbildungen nach photographischen Aufnahmen.

Zusehends mehrt sich die Zahl deutscher Reisender, die der Insel Madeira
einen kurzen oder längeren Aufenthalt widmen. Einesteils sind es Paffagiere
der großen Dampferlinien nach Afrika und Südamerika, deren Schiffe hier
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